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XII. Kongreß des Komsomol Kasachstans abgeschlossen
Am 12. März fand der XH. Kongreß des Komsomol 

Kasachstans seinen Abschluß.
An der Arbeit des Kongresses beteiligten sich der 

Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans 
M. B. Bejssebajew, A. M. Wartanjan, S. N. Imaschew, 
(j. A. Melnlk, S. B. Nijasbekow, W. N. Titow, die Kan­
didaten des Büros des ZK der KP Kasachstans A. 
Askarow, I. G. Slashnew; der Sekretär des ZK des 
LKJV T. A. Kuzenko; der Befehlshaber des Mittelasiati­
schen Militärbezirks. Armeegeneral N. G. Ljastschenko; 
der Flieger-Kosmonaut der UdSSR, Held der Sowjet­
union W. N. Kubassow und eine Delegation des Kl* 
row-Kreuzers.

An den Debatten zu den Rechenschaftsberichten de» 
Zentralkomitees und der Revisionskommission des 
Komsomol Kasachstans beteiligten sich: der Erste Se­
kretär dts Kustanaièr Gebietskomsomolkomitees P. 
Tschernysch. der Sekretär des Komsomolkomitecs des 
Trusts „Tschlmkentpromstroi" Aidapkelow, W. Gus­
kowa, älteste Pionierleiterin der Schule Nr. 
16 der Stadt Uralsk, Mitglied des Ge­
bietskomsomolkomitees: K. Aimanow, Minister
für Volksbildung der Kasachischen SSR; R. Bussygi­

na. Erster Sekretär des Nordkasachstaner Gebiets­
komsomolkomitees: A. Sabirow, Erster Sekretär des 
Uralsker Gebietskomsomolkomitees: D. Dosshanow, 
Sekretär der Komsomolorganisation des Schriftstel­
lerverbandes Kasachstans; A. Lut, Propagandist des 
Zirkels „Gesichtskreis" des Lenin-Kolchos, Rayon 
Kokpekty, Gebiet Semipalatinsk: A. Sakenew, Erster 
Sekretär des Alma-Ataer Gebietskomsomolkomitees; 
A. Slotnikow, Erster Sekretär des Ostkasachstaner 
Gebietskomsomolkomitees; G. Talpakowa, Schauspiele­
rin: K. Abljasimowa, Erster Sekretär des Tschimkenter 
Gebietskomsomolkomitees.

Der Kongreß hörte an und bestätigte den Bericht 
der Mandatskommission, mit welchem der Vorsitzende 
der Kommission A. Scmentschenko aultrat.

Ferner sprachen in den Debatten W. Sinizyn, Gehil­
fe des Chefs der Politabteilung des Östlichen Grenz­
bezirks für Komsomolarbelt M. 1 schalshunussow, 
Erster Sekretär des Semipalatinsker Gebietskomsomol­
komitees, N. Nasarbajew, Erster Sekretär des Stadt­
komsomolkomitees von Temirtau. Gebiet Karaganda; 
S. Chablbullin, Erster Sekretär des Zelinograder Ge­
bietskomsomolkomitees; W. Kossarew, Erster Sekretär 
des Koktschetawer Gebietskomsomolkomitees; K. Ach­
metow, Vorsitzender des Komitees für Körperkultur

und Sport beim Ministerrat der Kasachischen SSR; 
D. Kulscharow, Erster Sekretär des Aktjublnsker Ge­
bietskomsomolkomitees; W. Ge.-assimenko, Erster Se­
kretär des Pawlodarer Gebietskomsomolkomitees; K. 
Akkuschkarowa, Studentin der Kasachischen Staats­
universität; R. Isdykulowa, ältester Scnafhlrte de Kol­
chos „Oktjabr", Rayon Syrdarjinski, Gebiet Ksyl-Orda; 
M. Muchambetow. Erster Sekretär des Gurjewcr Ge­
bietskomsomolkomitees; A. Aidossow, Erster Sekretär 
des Ksyl-Ordaer Gebietskomsomolkomitees, und S. Mu- 
kaschew, Erster Sekretär des Gebielskomsomolkomi- 
tees von Taldy-Kurgan.

Die Delegierten hörten sich aufmerksam die Rede 
des Flieger-Kosmonauten der UdSSR. Helden der 
Sowjetunion W. N. Kubassow an. Er händigte ein Pa­
ket mit Weizen, das mit dem Raumschiff im Kosmos 
war, dem Brigadier der Komsomol- und Jugendbriga­
de, dem Deputierten des Obersten Sowjets der UdSSR 
J. Kantajew aus dem Sowchos „Sarja", Gebiet Nord­
kasachstan, ein.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR S. N. Nijasbekow hän­
digte dem Flieger-Kosmonauten W. N. Kubassow und 
dem Sekretär des ZK des LKJV T. A. Kuzenko Me­
daillen „Für Neulanderschließung" ein.

Der Gehilfe des Chefs der Politverwaltung des Mit­
telasiatischen Militärbezirks für Komsomolarbeit B. 
Loginow begrüßte im Namen der Soldaten die Dele­
gierten.

Sodann sprach der Befehlshaber des Mittelasiati­
schen Militärbezirks, Armeegeneral N. G. Ljastschen­
ko.

Der Sekretär des ZK des LKJV T. A. Kuzenko 
sprach über die Aufgaben des Komsomol der Republik.

Mit dem Schlußwort trat der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans U. Dshanibekow auf.

Der Kongreß schätzte die Arbeit des ZK des Kom­
somol der Republik als befriedigend ein, nahm eine 
Resolution zum Rechenschaftsbericht an und bestätigte 
den Rechenschaftsbericht der Revisionskommission des 
Komsomol Kasachstans.

Ein neuer Bestand des Zentralkomitees und der Re­
visionskommission des Komsomol Kasachstans wurde 
gewählt.

Mit großer Begeisterung nahmen die Delegierten 
des Kongresses ein Grußschreibeti an das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion an.

(KasTAG)
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ZU NEUEN TATEN, KOMSOMOL!
Rede des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, 

Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans D. A. KUNAJEW 
auf dem XII. Kongreß des Komsomol Kasachstans*)

ULAN-BATOR. Eine tur­
nusmäßige Beratung der 

ständigen Arbeitsgruppe der 
sozialistischen Länder für Kos­
mosverbindung ist in Ulan-Ba­
tor eröffnet worden.

An der Beratung, die auf der 
Ebene Stellvertretender Minister 
für Fernmeldewesen durchge­
führt wird, beteiligen sich Ver­
treter von Bulgarien, Ungarn, 
der Deutschen Demokratischen 
Republik. Kuba, der Mongolei, 
Pclen, Rumänien, der Sowjet­
union und der Tschechoslowa­
kei.

Die Beratung wird bis zum 
17. März dauern.

Teur; Genossen. Der heutige Tag 
Ist ein großes politisches Eieignis 
im Leben unserer Republik — sei­
ne Arbeit beginnt der XII. Kongreß 
des Komsomol Kasachstans, der 
einer der größten und kämpferisch­
sten Trupps des LKJV in unserem 
Lande ist.

Gestattet mir im Namen und im 
Auftrag des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und aller Kommunisten der- 
Republik, Euch herzlich zu begrü­
ßen, zur Eröffnung des Kongres­
ses zu beglückwünschen und Euch 
—und in Eurer Person aiien Kom­
somolzen. Jungen und Mädchen 
der Republik — unseren Jiammen- 
den kommunistischen Grün zu 
übermitteln.

Nur etwa« mehr als ein Monat 
trennt uns vom großen Jubiläums­
datum, da das Sowjetvolk, die gan­
ze. fortschrittliche Menschheit feier­
lich den 100. Geburtstag unseres 
Lehrers und Führers,- des unermüd­
lichen Kärnnfers für das Guck al­
ler- Werktätigen — Wladimir II- 
jitsch Lenin—begehen werden. Mit 
dem Namen und dem Winten Le­
nins sind die Entstehung, die Ge­
schichte. alle ruhmvollen Taten 
des Komsomol verbunden. Das 
Leninsche Vermächtnis „Den 
Kommunismus erlernenl" ist zum 
Lebensgesetz für unsere Komso­
molzen, für unsere ganze Jugend 
geworden.

Iljitschs Vermächtnis verwirkli­
chend. haben die Komsomolorga­
nisationen unserer Republik in den 
letzten Jahren ejnz große Arbeit in 
der Erfüllung def Aufgaben gelei­
stet. die du'ch die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags umrissen worden 
sind. Die Ergebnisse dieser Arbeit 
zeugen beredt davon, daß der Ka- 
sachstaner Komsomol der Partei­
organisation der Republik eine 
große Hilfe in der kommunisti­
schen Erzielung, in der ideologi­
schen Stählung der Jugend, in der 
Lösung der immer anwachsenden 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus erweist.

Heute werdet ihr eine Bilanz 
der Tätigkeit der Komsomolorga­
nisation der Republik in der Re- 
chenschaftsperiode ziehen, neu Auf­
gaben und die Wege zu ihrer Lö­
sung erörte'n. In diesem Zusam­
menhang möchte ich Euch kurz, 
ganz allgzmein darüber berichten, 
welche Resu'tate unser Lano und 
Insbesondere die Werktätigen der 
Republik unter der Leitung unserer 
Partei und ihres Leninscnen Zen­
tralkomitees In der verflossenen Pe­
riode des Planjahrfünfts erzielt ha­
ben und woran die Kommunisti­
sche Partei Kasachstans gegenwär­
tig arbeitet.

Ihr wißt, daß im Dezember des 
vorigen Jahres ein Plenum 1 des 
Zentralkomitees der KPdSU statt­
fand, das den Verlauf der Erfül­
lung des Fünijahrplans tiefgehend 
analysierte.

Die Ergebnisse der vier Planjah­
re zeigen, diß es Jahre großer Sie- 
B! des Sowjetvolkes waren. Die 

irektiven des XXIII. Parteitags in 
den wichtigsten ökonomischen und 
sozialen Merkmalen: im National­
einkommen, in der Erzeugung der 
industriellen und landwirtschaftli­
chen Produktion, in der Erhöhung 
der Realeinkünfte. In der Verbes­
serung der Lebensbedingungen der 
Bevölkerung werden erfolgreich er­
füllt. Wie auf dem Dezemberple­
num des ZK hervorgehoben wurde, 
besteht das wichtigste politische 
und ökonomische Ergebnis dieser 
Jahre darin, daß die vom XXIII. 
Parteitag und von den Plenen des 
ZK der KPdSU erarbeitete Linie 
unserer Partei das weitere Wachs­
tum des ökonomischen Potentials 
und der Wehrfähigkeit unsere« 
Landes, die Erhöhung des Le­
bensstandards der Werktätigen g;- 
sichert hat

•I Wird In der Kurzfassung ge­
bracht.

Tn den vier Jahren wurden zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
unseres Landes fast 260 Milliarden 
Rubel investiert oder etwa 25 Mil­
liarden Rub;l mehr als im ganzen 
vorangegamjenen Planjanrfünft 
Im Lande wurden etwa 1 500 Groß­
industriebetriebe errichtet und in 
Gang gesetzt. Der durcnsclmittli- 
che Jahresumfang der Bruttopro­
duktion der Landwirtschaft hat 
sich vergrößert. Unentwegt ent­
wickeln, sich dra Wissenscnaft, die 
Kultur, die Bildung und da.> Ge­
sundheitswesen. Das inlcrnationle 
Ansehëh des Sowjetstaates ist wie’ 
nie zuvor gestiegen.
- Das, waj.jn dieser Periode er­
rungen'worden ist, bewirkt bei al­
len Sowjetmorschen einen berech­
tigten Stolz.'Das'alles ist d;s Re- 
sultat einer riesigen organisatori­
schen Arbeit der Kommunistischen 
Partei, ihres 'Zentralkomitees, die 
das Sowjetvolk sicher auf dem von 
Lenin gewiesenen Wege führen.

Auch in unserer Republik wurden 
große Erfolge in der Entwicklung 
der Wirtschaft und Kultur erzielt 
Wir sind alle Zeugen und Teilneh­
mer der gigantischen Umgestaltun­
gen auf den Weiten Sowjetkasach­
stans. Es verschlägt einem buch­
stäblich den Atem, wenn man sieht, 
wie sich das Antlitz des ehemals 
rückständigen Gebiets verändert 
hat und sich immerfort verändert.

Welchen Rayon man heute auch 
nimmt, überall sieht man Spuren 
der sprüdef'iden Tätigkeit des So­
wjetmenschen, dabei spielt unsere 
treffliche Jugend auf jedem beliebi­
gen Abschnitt der schöpferischen 
Arbeit eine wanrhaft kolossale Rol­
le. Unter ihrer Teilnahme wurden 
Millionen Hektar Neuland er­
schlossen, Tausende Kilometer neue 
Eisenbahnen und Autostraßen ver­
legt. In menschenleeren Gegenden 
entstanden Dutzende moderne 
Städte und Arbeitersiedlungen. Mit 
Hilfe der Komsomolzen und der Ju­
gend wird im Süden der Republik 
eine mächtige Kasachstaner Che­
mie und auf Mangyschlak — ein 
neuer Erdöl- und Gasgewinnungs­
rayon geschaffen, im Pawlodarer 
Irtyschgebiet entstanden mchrzwei- 
gige Maschinenbau und Qurtitäts- 
metallurgie und In Zentralkasach­
stan — die Produktion von Eisen- 
und Buntmetallen, hochentwickelte 
Energetik.

Ein ähnliches Bild sehen wir in 
jedem Gebiet, in jedem Rayon un­
serer ausgedehnten Republik. Bei. 
uns werden große neue Lardmas- 
siv; für Bewässerung erschlossen, 
Kanäle verlegt, unter denen sich 
der Kanal Irtysch—Karaganda 
durch seine Einmaligkeit auszeich­
net, werden Wärme- und Wasser­
kraftwerke und viele Tausende an­
dere Objekte mit Produkiions-, 
kultureller und sozialer Bestim­
mung errientet

So ist das bei weitem nicht voll­
ständige Bild der ihrem Umfang 
nach gigantischen Arbeiten, die in 
unserer Republik geführt werden.

Auch in der vergangenen Perio­
de des laufenden Planjahrfüiifts tat 
Kasachstan einen großen Schritt 
vorwärts In der Entwicklung aller 
Zweige der Ökonomik und Kultur. 
Es genügt zu sagen, daß In den 
vier Jahren der Ausstoß der Indu­
strieproduktion um 41 Prozent ge­
stiegen ist Auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft betrug in dieser 
Zeit die Getreideproduktion in der 
Republik 80 Millionen Tonnen 
oder stieg Im Vergleich zu den 
voHiergegangenen vier Jahren um 
38 Prozent, Fleisch wurde fast 5.5 
Millionen Tonnen oder um 14 
Prozent mehr und Milch — 15 Mil­
lionen Tonnen oder um 26 Prozent 
mehr erzeugt.

In den verflossenen Jahren des 
Planjahrfünfts wurden großzügige 
Maßnahmen zur weiteren Verbes­
serung der Lebensbedingungen, zur 
Erhöhung des Wohlstandes der 
Werktätigen verwirklicht. Allein 
für die Entwicklung des Woh­
nungsfonds wurden etwa 2,4 Milli­

arden Rubel staatlicher Haushalts­
mittel investiert und auf Kosten 
aller Finan/.ierungsquellen wurden 
mehr als 17 Millionen Quadiatme- 
tcr Wohnfläche schlüsselfertig ge­
macht

Man kajin somit mit s ollem 
Recht den Scnluß ziehen, daß sich 
die Ökonomik Kasachstans in den 
verflossenen vier Planjahren in 
einem hohen Tempo entwickelt hat 
und daß die Rolle unsere! Re­
publik in der Unionsverteiiui.g der 
Arbeit noch mehr gestiegen ist.

Ihr versteht aber gut, sagt wei­
ter D. A. Kunajew, dâß wir uns 
mit dem Erreichten nicht zufrie- 
dengeben können. Die Dmlektik 
unseres Lebens ist so. daß wir die 
ganze Zeit vorwärts gehen müssen, 
und, da die Probleme des kommu­
nistischen Aufbaus immer kompli­
zierter werden, unsete ganze Ar­
beit auf ein höheres Niveau he­
ben. Dies um so mehr, als wir noch 
viele ungelöst; Probleme sowohl 
in der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur als auch in de' Lö­
sung der vordringlichen Proble­
me der kommunistischen Erziehung 
haben.

Indem wir heute di; erreichten 
Erfolge vermerken, können wir die 
Augen nicht vor den vorhandenen 
ernsten Mängeln, Schwierigkeiten 
schließen, die unsere Vorwärtsbe­
wegung hemmen. Wir sind über­
zeugt, daß der Komsomol der Re­
publik, der über l Million 150000 
Mitglieder zählt, zur Beseitigung 
disser Mängel Hand anlegcn und 
der Parteiorganisation helfen wird, 
die großen und verantwortlichen 
Aufgaben zu erfüllen, die das ZK 
der KPdSU vor Kasachstan stellt.

Deshalb erlaubt mir. Eure Auf« 
merksamkeit auf die Fragen zu len­
ken, deren Lösung die Hauptaufga­
be des heutigen Tages ist. Diese 
Probleme sind auf dem Dezember- 
Plenum d;s ZK der KPdSU klar 
und exakt bestimmt worden.

Vor allem müssen die Werktäti­
gen unserer Republik den Volks­
wirtschaftsplan des Jahre.-. 1970 
in Ehren erfüllen. Wie Ihr gut ver­
steht, ist dieses Jahr ein besonde­
res, es sch’ießt das Planjahrfünft 
ab. Es ist das Jahr des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins, das Jahr 
des 50. Jah'estags Sowjetkasach- 
stans, das Jahr aas 25. Jahrestags 
des Sieges üb;r das faschistische 
Deutschland. Das verpflichtet uns 
alle. Genossen, so zu arbeiten, um 
unserer Heimat mit unserer Stoß­
arbeit auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus wirkliche 
Freude zu bereiten und somit das 
Planjahrfünit erfolgreich abzn- 
schließen. Zwecks Lösung dieser 
Aufgaben muß man entsenieden an 
di; Steigerung der Effektivität der 
Produktion Herangehen.

Der Gener il Sekretär des ZK der 
KPdSU Gencrase L. I. Breshnew 
hat auf dem Dezemberplenum be­
sonders unterstrichen, daß die Stei­
gerung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion wirklich 
zu einem Sc.Tlüsselproblem g;wor- 
den ist. Die Rede ist davon. die 
Produktion zu steigern und die Qua­
lität der Erzzugnisse durch die 
volle und rationelle Ausnutzung 
der schon funktionierenden Produk­
tionskapazitäten. "Erneuerung der 
Ausrüstung, Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik in Immer größerem Maß 
zu verbessern und auf dieser Grund­
lage eine Vergrößerung des Pro­
duktionsausstoßes zu erzielen, da­
mit jeder neu investierte Rubel den 
größtmöglichen Effekt ergibt. Das 
ist gegenwärtig der Hauptweg der 
schnellen Entwicklung unserer 
Ökonomik.

Wir müssen besondere Aufmerk­
samkeit der Fondseffektivität 
schenken Denn wenn wir die 
Fondseffektivität in der Industrie 
der Republik nur um I Prozent er­
höhen, so vergrößert sich der Aus­
stoß von Erzeugnissen um Dutzen­
de Millionen Rubel.

Daraus folgt praktisch, daß

wenn wir eine neue Werkhalle in 
Betrieb genommen oder eine neue 
Ausrüstung einmontiert haben, die­
se neuen Kapazitäten nicht gtill- 
stehen dürfen. Sie müssen maximal 
ausgelastet werden. Dann besteht 
das Wesen der Frage. Hier ist vie­
les von den Komsomolorganisatio­
nen. von Eurem scharfen Auge, 
von Eurer Unversöhnlichkeit ge­
genüber beliebigen Mängeln abhän­
gig. Mari kann überzeugt sein, 
daß wenn der Komsomol sich 
wirklich der Sache der Effektivi- 
tätssteigerung der gesellschaitli- 
chen Produktion ânniinmt, sich in 
dieser Arbeit auf die Parteiorgani­
sationen stützt, er zweifellos gute 
Resultate erzielen wird.

Oder nehmt eine andere wichtige 
Frage, auf diè uns das Dezember- 
f lenum des ZK der KPdSU hinge- 
wiesen hat. Die rapide Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist. wie 
bekannt,, auf der heutigen Etappe 
unzertrennlich mit dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
verbunden. Man muß offen sagen, 
daß das Tempo des technischen 
Fortschritts in vielen Betrieben der 
Republik Besseres iu wünschen 
übrig läßt. Dabei muß man im 
Auge haben, daß die Mehrzahl der 
gegenwärtigen der Volkswirtschaft 
arbeitenden jungen Leute bis 30 
Jahre sind. Das bedeutet, daß die 
Aufgaben der Sicherung eines tech­
nischen Fortschritts, der Vervoll­
kommnung der sozialistischen Pro­
duktion sich vor allem gerade auf 
die Schultern des Komsomol und 
der Jugend legen.

Die Teilnahme der Jugend an der 
. wissenschaftlich-technischen Revo­

lution, die Heranziehung der 
Jugend an das technische Schaffen 
hat nicht nur eine .wirtschaftliche, 
sondern auch eine große politische 
und soziale Bedeutung. Deshalb 
muß die ganze Arbeit gegenwärtig 
in dieser Richtung auf ein noch 
höheres Niveau gehoben werden. 
Die Partei ist der Meinung, daß 
dieser Auftrag seiner Wichtigkeit 
und Bedeutung nach nicht geriii- 

’ ger ist als solche Etappen im Le­
ben des Komsomol wie die Be­
kämpfung der Zerrüttung in den 
ersten Jahren der Sowjetmacht, die 
Teilnahme des Komsomol an der 
Industrialisierung und Kollektivie­
rung. an der Stoßbautätigkeit, Das 
sind die Forderungen des Lebens.

Die nächste Frage, die auf dem 
Dezemberplenum des ZK akut ge­
stellt war und der Euer Kongreß 
besondere Aufmerksamkeit schen­
ken muß. Ist die Frage der Vcrbes-1 

• serung der Ausnutzung der Produk­
tionsreserven und der Verstärkung 
des Sparregimes in der Volkswirt­
schaft

Das Wesen dieser Frage besteht 
darin, daß man bei uns bisher noch 
nicht allerorts gelernt hat. die ma­
teriellen. Finanz- und Arbeitsres­
sourcen voll auszunutzen. Diesbe­
züglich könnte man genügend Fak­
ten anführen. Doch es ist viel wich­
tiger. die Ursacheri der unnormalen 
Erscheinungen aufzudecken. Diese 
bestehen vor allem darin, daß es bei 
uns in vielen Betrieben und Bau­
vorhaben, in Sowchosen und Kol­
chosen ernste Mängel in der Ar­
beitsorganisation gibt. Mißwirt­
schaft zugelassen, die Arbeits- und 
Produktionsdisziplin verletzt wird.

Schaut nur mal. wieviel Leerfahr­
ten bei uns die Lastwagen machen, 
c.der wie ungenügend unsere land­
wirtschaftliche Technik auf den Fel­
dern oder die Mechanismen auf den 
Bauplätzen ausgenutzt werden. 
Wenn man die Ausnutzung der 
Technik und Ausrüstung analysiert, 
sieht man. wie groß bei yns die 
Verluste noch sind und wieviel Er­
zeugnisse wir noch zu wenig lie­
fern. Das alles führt zu einer gro­
ßen Verteuerung der landwirt­
schaftlichen und IndustrleerzeugniF- 
se. zur Verlangsamung des Wachs- 
liimstempos der Arbeitsproduktivi­
tät.

Deshalb haben sich das Zentral­
komitee der KPdSLL der Minister- 
rat der UdSSR, der Zentralrat der

Sowjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol an die Partei-. So­
wjet-, Gewerkschafts und Komso­
molorganisationen. an alle Werktä­
tigen der Sowjetunion mit einem 
Brief über die Verbesserung der 
Ausnutzung der Produktionsreser­
ven und Verstärkung des Sparregi­
mes in der Volkswirtschaft ge- 
wandL '

Dieser Brief ruft alle Sowjetmen­
schen auf. sich dem allgemeinen 
Volkskampf für die erfolgreiche Er­
füllung des Fünfjahrplans. die 
schnellere Einführung der Errun- 

' genschaften'der Wissenschaft und 
. Technik, für die volle Ausnutzung 
uier vorhandenere—Eioduktionskapa- 
zitäten, der materiellen. Arbeits­
und Finanzressourccn. für sorgsa­
mes Verhalten zu jeder Minute Her 
Arbeitszeit, zu jeder Maschine und 
jedem Mechanismus, zu jedem 
Gtamm Rohstoff, Materialien und 
Brennstoff, zu jeder Volkskopeke 
anzuschließen.

Ihr verstaut, daß dieses Doku­
ment nicht zufällig erschienen ist. 
Die staatlichen. Partei-, Gewerk- 
Schafts- und Komsomolorgane er­
halten viele Briefe von den Werk­
tätigen mit der Forderung, streng; 
Maßnahmen gegen diejenigen zu 
treffen, die Mißwirtschaft zulassen, 
die Arbeitsdisziplin verletzen und 
dadurch den Interessen der Kol­
lektive und des Staates insgesamt 
schaden.

In der Tat, wie kann man dazu 
gleichgültig sein, daß weg» d;r 
Nichtstuer. Bummler, Faulenzer und 
Trinker die Maschinen oft Stillste­
hen, die Erfüllung der Produktion- 
aufgaben vereitelt wird? Ziemt es 
sich uns Sowjetmenschen zu schwei­
gen, wenn die Disziplin ver­
letzt, Mißwirtschaft zugelassen, das 
Volksgut ve-geudet wird?

Allen diesen schändlichen Er- 
sch;inungen müssen wir einen ent­
schiedenen und schonungslosen 
Kampf erklären, einen Feldzug für 
die Einführung einer mustergültigen 
Ordnung in der Produktion ver­
künden, in jedem Kollektiv eine 
Atmosphäre der Unduldsamkeit zu 
d;n Menschen schaffen, denen die 
Interessen der Produktion und die 
Arbeiterehre nient teuer sind.

Wie im Brief des ZK he-vorge- 
hoben wird, muß unser Leninscher 
Komsomol. jie|ganze Sowjetjugend 
aktiv an der Bewegung für die vol­
le Ausnützung der Produktionsre- 
s;rven und die Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips teilnehmen. 
Wir hoffen, Jaß der Komsomol un­
serer Republik insgesamt und jeder 
Komsomolze im einzeln in den er­
sten Reihen dieses Volksmarsches 
für die Verbesserung der Ausnüt­
zung der Produktioiisreserven ste­
hen. Muster in der Arbeit zeigen 
und ein Vorbild in der Sparsam­
keit. Im verantwortungsvollen Ver­
halten zu seiner Pflicht sein wird.

Im Licht der neuen erhöhten For­
derungen ist es notwendig, daß 
das Zentralkomitee, die Gebiets-, 
Sladt- und Payonkomsomo'komi- 
tees, jede Grundkomsomolorpanisa- 
tion der Industriebetriebe, deu Trans­
ports. der Baustellen. Sowchose 
und Kolchose konkrete Maßnahmen 
zur aktiveren Teilnahme des Kom­
somol an der Verwirklichung der 
Aufgaben der Wirtschaftspolitik 
erarbeite. Darin darf es keine 
Schönfärberei geben. Die Partei 
erwartet von Euch konkrete Taten.

Nehmt z. B. den investbau. Es 
ist für niemand ein Geheimnis, 
daß In vielen Bauorgamsationen 
noch viel Stillstandzeit der Mecha­
nismen und Arbeiter zugelassen 
wird, schwach werden die fort­
schrittliche Technologie und die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion eingebü-gert. nicht seitsn ver­
geudet man wertvolle Fondsmate­
rialien. Ist das nicht die Sache des 
Komsomol? Wir sind der Meinung, 
daß die Komsbmolkomitees aktiver 
auf die Sacnlage auf unseren Bau­
stellen einwi'ken müssen, sie müs­
sen Alarm schlagen, die Komso­
molzen zum Kampf g:g;n ail die­

se Mißstände mobilisieren. Eben 
das wäre die praktische Erfüllung 
des Vermächtnisses Lenins an den 
Komsomol: immer in der Avantgar­
de der werktätigen Jugend zu sein.

Große und komplizierte Aulgaben 
stehen uns auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft zu lösen bevor. Un­
geachtet dessen, daß in diesem 
Zweig viel getan wurde und getan 
wird, sei direkt gesagt, daß das 
Niveau der landwirtschaftlichen 
Produktion in der Republik noch 
nicht voll und ganz den 
Interessen der Partei und des 
Volkes entspricht Alljährlich 
erfüllen 30 — 40 Prozent de-' Wirt­
schaften den Piqo der Produktion 
und des Getreideverkaufs nicht. Im 
Resultat d;r unbefriedigend durch- 
gefühften Überwinterung im ver­
gangenen Jahr wurde der gesell­
schaftlichen Vienzucht unserer Re­
publik ein ernsthafter Schaden zu­
gefügt

Im laufenden Jahr muß di; Re­
publik 22—23 Millionen Tonnen 
Getreide, mehr als 1.5 Millionen 
Tonnen Fleisch, 3.8 Millionen Ton­
nen Milch. 1,6 Milliarden Eier, 
90 800 Tonnen Wolle produzieren. 
Die Erfüllung diesér Aufgabe wird 
davon abhängen, mit welcner Orga­
nisiertheit und Qualität war die 
Frühjahrsaussaat durchführen und 
die Überwinterung des Vieh« voll­
enden werden.

Indessen haben wir in diesem 
wichtigsten Zweig der Volkswirt­
schaft noch viele ungelöste Proble­
me. Unserer Landwirtschaft man­
gelt es von Jahr zu Jahr stark an 
Mechanisatorenkadern, und wir sind 
genötigt sie von auswärts in die 
Republik zu bringen, obwohl wir 
dieses Problem voll und ganz 
selbst lösen können, um so mehr, 
da bei uns auf dem Lande an die 
200 000 Komsomolzen und dreimal 
mehr Jugendliche arbeiten. Das ist 
ein Arbeitsabschnitt, wo die Mitar­
beiter der Partei-, Wirtschafts-, 
Gewerkschalts- und Komsomolorga­
nisationen gehörig Hand ar.legen 
müssen!

In seiner Rede auf dem III. Uni- 
oriskongreß der Kolchosbauern rief 
der Generalsekretär, des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew den Kom­
somol auf, eine Massenbewegung 
der Dorfjugend für die Meisterung 
technischer Berufe zu entfalten. Wie 
bekannt, hat das XII. Plenum des 
ZK des Komsomol der Republik in 
dieser Frage einen guten Beschluß 
Scfaßt. Jetzt handelt es sich um 
iè organisatorische Arbeit um 

die praktische Seite der Sache. Lei­
der signalisiert man uns darüber, 
daß mancherorts über die Bedeu­
tung des wichtigsten Problems vor­
läufig nur gelärmt, praktisch jedoch 
wenig getan wird, um die Kampf­
aufgabe der Partei zu erfüllen. 
Wir hoffen, daß beim Komsomol 
der Republik Wort und Tat eins 
sind, daß sich Tausende junge 
Komsomolzen, Jungen und Mäd­
chen In nächster Zukunft auf den 
Traktor, die Kombine, den Kraftwa­
gen setzen werden. Melioratoren. 
Elektriker werden und selbstlos im 
Nam» des Wohls unseres Volkes 
arbeiten werden.

Die Partei stellt vor Kasachstan 
die Aufgabe, einen neuen mächtigen 
Aufschwung in der Viehzucht zu 
gewährleisten. Der Kern dieses 
Problems sind wiederum die Ka­
der. Die Interessen der Sache for­
dern es dringend, daß der Vieh­
zucht ständig frische Kräfte zuströ­
men, daß die Jugend nach der Ab­
solvierung der Mittelschule bereit 
ist. ihre Väter und Mütter als Schaf­
hirten. Viehwärter. Melkerinnen ab­
zulösen und mit der ganzen Energie 
der Jugend zu helfen, diesen wichti­
gen Zweig der Landwirtschaft zu 
heben, von dem In vielem das Le­
bensniveau des ganzen Sowjetvol­
kes abhängt.

Selbstverständlich gibt es auf dem 
Land auch viele andere wichtige 
Fragen, bei deren Lösung wir auf 
die große Aktivität des Komsomol 
bauen;

(Schluß S. 2)

KIEW YORK. Die Delegier- 
1 ’ ten von 5 afrikanischen 

und asiatischen Staaten (Sam­
bia, Sierra Leone, Syrien, Ne­
pal und Burundi) haben dem 
Sicherheitsrat einen Resolu­
tionsentwurf in der Südrhode­
sien-Frage unterbreitet Die 
Verfasser des Resolutionsent­
wurfes legen dem Sicherheits­
rat nahe, die Proklamierung der 
„Republik" als gesetzwidriges 
Rassistenregime in Salisbury 
mit aller Entschiedenheit zu 
verurteilen, alle Staaten aufzu­
fordern, jedes südrhodesische 
Regime, das auf der Herrschaft 
der weißen Minderheit beruht 
nicht anzuerkennen, und unver­
züglich die diplomatischen, kon­
sularischen, wirtschaftlichen und 
alle anderen Beziehungen zu 
diesem Regime abzubrechen.

BAGDAD. Sadam Hussein!
Tikriti, stellvertretender 

Vorsitzender des Revolutionä­
ren Kommandorats Iraks und 
Stellvertreter des Generalsekre­
tärs der Baath-Partei. hat der 
Irakischen Informationsagentur 
eine Eiklärung abgegeben, die 
Radio Bagdad übermittelte. Tik­
riti verwies darauf, daß zwi­
schen den Arabern und den 
Kurden Iraks die brüderlichen 
Beziehungen wiederhergestellt 
wurden, nachdem am il. März 
alle mit der Lage im Norden 
des Landes verbundenen Fra­
gen geregelt worden waren. Er 
betonte, daß die erzielte Rege­
lung „eine prinzipiele, politische 
und verfassungsmäßige Lösung 
ist, die die brüderlichen Bezie­
hungen zwischen den Arabern 
und den Kurden sichern wird.”

LONDON. Der bekannte 
griechische Komponist 

Mikis Theodorakis hat im Ge­
fängnis ein neues Lied — „Ver­
geßt uns nicht” — komponiert, 
das zum Kampf für die Freiheit 
und Demokratie in Griechenland 
ruft. Dieses Lied wurde aus 
Griechenland herausgeschmug­
gelt und wird bald in London 
in Ausführung der griechischen 
Sängerin Maria Farantouri auf 
Schallplatte aufgenommen.

ASHINGTON. Offizielle
** Vertreter des Weißen 

Hauses weigern sich katego­
risch. die Fragen von Korre­
spondenten nach der Tätigkeit 
der Agenten des Zentralen Er­
kundungsamtes der USA in 
Laos zu beantworten. Der Pres- 

. sesekretär des Präsidenten Zieg­
ler erklärte, er sei nicht zustän­
dig. zu diesem Thema Stellung 
zu nehmen.

Dessenungeachtet gibt es 
fast täglich weitere Beweise für 
die Presseinformationen, wo­
nach der CIA seine Agenten in 
Laos auf verschiedene Weise 
efnsetzt. Eine solche Tatsache 
wurde unter anderem in einer 
Sitzung des Senatsausschusses 
für auswärtige Angelegenheiten 
bekannt, als die Kandidatur von 
Robert Nooter für den Posten 
des Leiters der Vietnam-Abtei­
lung der Verwaltung für interna­
tionale Entwicklung erörtert wur­
de.

Nooter lehnte das Ersu­
chen der Kommission ab. die 
Pressemeldungen darüber zu 
bestätigen bzw. zu widerlegen, 
daß unter den in Laos befindli­
chen 60 Mitarbeitern dieser 
Agentur mindestens die Hälfte 
CIA-Agenten sind.



(Anfang S. 1)

Als wichtiges Arbeitsfeld des 
Komsomol ist auch die Sphäre der 
Dienstleistung an der Bevölkerung 
zu betrachten. Auch da muß unsere 
Jugend Hand anlcgen und die Ar­
beit in den Betrieben des Handels 
und der Dienstleistung als ihre Eh­
renpflicht ansehen.

und natürlich sind In unserer 
Zeit — in der Zeit der wissenschaft­
lich-technischen Revolution, da oh­
ne die Wissenschaft kein einziges 
Problem der Volkswirtschaft erfolg­
reich zu lösen ist, — dis wissen­
schaftlichen Kader von riesiger Be­
deutung. Auf dem Gebiet der Wis­
senschaft sind bei uns Tausende 
Komsomolzen tätig, die berufen 
sind, ständig schöpferisch zu su­
chen. mutig vorwärts zu streben 
und damit ihren Beitrag zur über­
flügelnden Entwicklung der sowje­
tischen Wissenschaft zu leisten. 
Das verlangt die Partei von uns.

Ferner sagte D. A. Kunajew, 
daß das Wichtigste in der Arbeit 
des Komsomol die Erziehung der 
Jugend ist Nach dem Inhalt seiner 
Arbeit ist der Komsomol vor al­
lem eine Erziehungsorganisation, 
die berufen ist die junge Generati­
on der Erbauer der kommunisti­
schen Gesellschaft zu formieren.

Die Jugendjahre sind ein beson­
derer Abschnitt des Lebens des 
Menschen, da er zum erstenmal 
selbständig ins Leben tritt, da sich 
sein Charakter prägt und seine 
Weltanschauung formiert Nach 
Marx’ Worten haben die Jungen 
und Mädchen noch keine festen 
Prinzipien, unerschütterlichen Über­
zeugungen. Wir Kommunisten stel­
len bewußt die Aufgabe, daß die 
Menschen der neuen Gesellschaft, 
die wir bauen, in jeder Hinsicht 
die Menschen der kapitalistischen 
Welt übertreffen. Das ist die größ­
te, man kann sagen, welthistori­
sche Aufgabe, Und darin besteht 
eigentlich der Sinn des Problems 
der Formierung des neuen Men­
schen.

Im Lichte dieser Forderungen ge­
winnen die Programmweisungen 
Lenins über die kommunistische Er­
ziehung der Jugend, über die Auf­
gaben des Komsomol und der 
ganzen jungen Generation, denen 
nicht nur die Aufgabe zuteil wur­
de. den Kommunismus zu erlernen, 
sondern ihn selbst zu bairm und 
aufzubauzn, immer mehr und mehr 
an Aktualität.

Uns ist klar, daß die Verwirk­
lichung der Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus um so erfolgreicher 
sein wird, je höher das Bewußtsein 
der heranwachsenden Ablösung ist. 
Nur Menschen mit hoher ideolo­
gischer Überzeugung, politischer 
Reife, Bildung, fester Disziplin, die 
keine Schwierigkeiten und Prü­
fungen fürenten. können die Auf­
gaben. die die Geschichte der so­

Schluß der Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
zialistischen Ordnung gestellt bat, 
in Ehren lösen.

Die Jugend ist die Zukunft der 
Gesellschaft ihr Morgen. Und das 
verstehen unsere Feinde sehr gut. 
Wir sind Zeugen eines scharfen 
und kompromißlosen Kampfes um 
Verstand und Herz der Jugendli­
chen, der gegenwärtig gefünrt wird. 
Der Imperialrsnius scheut keine 
Anstrengungen und Mittel, um 
in die geistige Welt unserer jungen 
Generation auf beliebigem Wege 
einzudringen, dein Geist der Ju­
gendlichen Zweifel und Schwan­
kungen linzafllißcn, indem man das 
Klassenbewu'Jtseln untergräbt, die 
nationalistisc.’icn Stimmungen als 
Gegengewicht der Ideen des prole­
tarischen Internationalismus ent­
facht, spießbürgerlichen Geschmack 
und Anschauungen schürt

Unsere Feinde versuchen, die So­
wjetjugend ideologisch zu entwaff­
nen, ihren revolutionären Enthu­
siasmus zu schwächen, sie zur äl­
teren Generetion in Gegensatz zu 
bringen. Huid'gung vor bürgerii- 
chen Sitten und Moral zu säen. 
Im Ausland kann man nient selten 
hören, daß In der Sowjetunion die 
Jugend schon nicht mehr „die" sei 
und daß sie irgendeinen anderen 
Weg gehen werde.

Das sind natürlich müßige Erfin­
dungen, Bemühungen, das Er­
wünschte als Wirklichkeit au'zuge- 
ben. Gleichzeitig bedeutet das aber 
nicht, daß wir die Arbeit in der 
Erziehung des politischen Bewußt­
seins der Jugendlichen, ihrer ideo­
logischen Stählung abscnwächen 
dürfen. Gerade das Gegenteil. Die 
Frage steht jetzt so: Wir müssen 
auch fernernin nicht nur in wirt­
schaftlicher und militäriscner Hin­
sicht außergewöhnlich stark, son­
dern dem Feind auch ideologisch 
um ein Vielfaches überlegen sein. 
Nicht zufällig gestehen unsere 
Gegner, daß die Kommunisten 
ideologisch immer stark gewesen 
sind und immer dank ihren uner­
schütterlichen Überzeugungen die 
Oberhand gewonnen haben. Uns 
scheint, daß daraus die ernstesten 
Schlußfolgerungen zu ziehen sind.

Freilich verstehen wir, daß das 
Gesicht unserer heutigen Jugend 
von Jungen und Mädchen bestimmt 
wird, für die hohe Überzeugtheit 
und Ergebenheit den kommunisti­
schen Idealen kennzeichnend sind.

Doch gleiciizeitig dürfen wir 
nicht überse.len. daß es in unserem 
Leben unter einzelnen Teilen der 
Jugendlichen noch Fälle von anti­
gesellschaftlichen Erscheinungen, 
geringschätzigen Verhaltens zur 
Arbeit, zum Studium, zur Pflicht 
des Bürgers gibt. Für das Betragen 
eines Teils der Jugendlicher, sind 
geringe Bescheidenheit und Prin­
zipienfestigkeit, geschwächtes Ver­
antwortungsgefühl vor dem Kollek­
tiv und der Gesellschaft charakteri­

stisch. Deshalb muß die ganze ideo­
logische Erziehungsarbeit der Par­
tei- und Komsomolorganisationen 
unter den Jugendlichen auf die 
Ausmerzung, dieser Erscheinungen, 
die dem Geist der sozialistischen 
Gesellschaft widersprechen, gerich­
tet sein.

Ständige Aufmerksamkeit verlan­
gen auch die Fragen der Internatio­
nalen Erziehung der Wcrk.ätigen, 
der Völkerfreundschaft. Es sei be­
tont daß die Freundschaft der Völ­
ker nicht Irgendein abstrakter Be­
griff und keine schöne Losung ist. 
keine schönen Worte sind Die 
Freundschaft — das Ist, wen i alles 
gemeinsam getan wird, wenn die 
Menschen sich voneinander nicht 
durch nationale Schranken abson­
dern, sondern als eine einmütige 
geschlossene Familie leben. Die Völ­
kerfreundschaft — das ist d e un­
erläßliche Bedingung der Festig­
keit unseres Systems, das Un­
terpfand aller unserer Erfolge und 
Siege.

Wir dürfen keine Minute verges­
sen. daß die bürgerliche Propagan­
da bei ihren Versuchen, die Freund­
schaft der Sowjetvölker zu schwä­
chen, zu verschiedenen ideologi­
schen Diversionen greift daß sie 
versucht, Keile zwischen die Be­
ziehungen der Völker der UdSSR 
zu treiben, indem sie die Tatsachen 
grob fälscht Meinungsverschieden­
heiten. die cs zwischen de.» Völ­
kern der Sowjetunion geben solt 
zum Schwerpunkt macht

Als Antwort auf diese Ränke 
müssen wir die politische Wachsam- 

. kelt noch me-nr verschärfen und die 
Völkerfreundschaft — diese große 
Errungenschaft unserer Partei — 
wie den Augapfel hüten, und allen 
denjenigen entschiedene Abfuhr 
erteilen, die versuchen, auch nur 
einen unbedeutenden Schallen auf 
die brüderliche Einigkeit der Völker 
unseres Landes mit unserem älte­
ren Bruder — dem großen russi­
schen Volk—an der Spitze, zu wer­
fen.

Unsere Propaganda muß der jun­
gen Generation helfen, die Ge­
schichte ihres Landes, des Weges, 
oen die Partei und das Volk zu­
rückgelegt naben, gut zu kennen, 
damit jeder junge Mensen Nach­
folger und Erbe der heldenhaften 
Talen der älteren Generation sei. In 
diesem Zusammenhang müssen die 
Partei- und Komsomolorganisatio­
nen die Erziehung der Jugendlichen 
an den revolutionären Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Parte! und 
des Volkes auf jede Weise verbes­
sern.

Diese Arbeit muß systematischer 
und qualifizierter durchgefünrl wer­
den, man muß für die Erziehungs­
arbeit mit den Jugendlichen Men­
schen der älteren Generation, Vete­
ranen der Arbeit und des Krieges 
aktiver heratiziehen, für die die 

Dankbarkeit der sie ablösenden 
Generation ein? hohe Auszeichnung 
ist.

Genosse D. A. Kunajew betont, 
daß e- In unserer Gesellschaft keine 
Glieder gibt und nicht geben kann, 
die sich für berechtigt halten dürf­
ten. außerhilb der Erziehung der 
Kinder und Jugendlichen zu ste­
hen. Die Familie, dl? Scnule, das 
.ArbeiterkollcKtiv, der Komsomol, 
die Gewcrkscnaltcn, die Sowjets der 
Werktätigendeputierten, die admi­
nistrativen Organe — sie alle goht 
das direkt an. und alle sind dafür 
verantwortlich.

Besonders wichtig ist es, diese 
Arbeit systematisch und qualifiziert 
unter d;r lernenden Jugend zu füh- 
,ren. Diz Schule steiit ganz am An­
fang des Weges, wo die Grundla­
gen der Weitanschauung der jun­
gen Generation gefegt werden. 
Deshalb muß der Komsomol zusam­
men mit der Schule ständig daran 
denken und alles tun, damit ge­
schulte, ideologisch überzeugte 
Kämpfer für die kommunistischen 
Ideale die Schule verlassen, was 
noch einmal im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Uber die Maßnahmen 
für die weitere Verbesserung der 
Arbeit der allgemeinbildenden Schu­
le" hervorg-cfioben ist. Dabei Ist 
der Erfüllung des Gesetzes über die 
allgemeine Schulpflicht besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken. Wir 
müssen erreichen, daß kein Kind 
die Schule verläßt, ohne di; Acht- 
klassenbilduig abgeschlossen zu 
haben.

Der Komsomol muß zusammen 
mit den pädagogischen Kollekti­
ven den Komsomol- und Pionier­
organisationen der Schule mehr 
Aufmerksamiceit schenken, anstre­
ben, daß das Leben der Komsomol­
zen und Pioniere jeder Schule ideo­
logisch inhaltsvoll, spannend und 
mannigfaltig ist, daß den Schü­
lern das Streben zur Arbeit anerzo- 
fen wird. Denn in den Mauern der 

chule wird der Grundstein aller 
notwendigen Eigenschaften des zu­
künftigen Bürgers des Land;« ge­
legt.

Die Lehr- und Erziehungsarbeit 
in den Hoch- uhd Mittelfachschulen 
verlangt eine ernste Verbesserung. 
Die Bildung und Erziehung muß 
bei den Studenten und Schülern ei­
ne marxistisch-leninistische Weltan­
schauung, ein schöpferisches Den­
ken, Interesse für Wissenschaft 
und Technik. Fertigkeiten zur ge­
sellschaftlichen Tätigkeit formieren, 
sie zur schöpferischen Arbeit für 
das Wohl des Volkes vorbereiten. 
Es ist notwendig, das Vortragen 
der gesellschaftlichen Wissenschaf­
ten 7-u vervollkommnen, da ohne 
ein gründliches Studium der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, ohne 
eine klare Auffassung Cer Politik 
der Partei und des Staates ein gu­
ter sowjetischer Spezialist, ein ak­

tiver Aufbauer des Kommunismus 
nicht zu denken ist. ,

Der Komsomol der Republik hat 
In den vergangenen vier Jahren in 
der mllitär patriotischen Erziehung 
der Jugend eine bedeutende Arbeit 
geleistet. Aber die komplizierte ge­
genwärtige militär-politische und 
internationale Lage, da der Impe­
rialismus „die Zähne wetzt", u:n 
die progressiven Regime In den ver- 
fchiedenen Rayons des Erdballs 
ru stürzen, verlangt eine bedeuten­
de Verbesserung dieser Arbeit. In 
diesem Zusammenhang Ist cs not­
wendig, die Rolle des Komsomol in 
der Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports, in der Verwirkli­
chung der militärischen Schulung 
und der Schulung der Vordiensl- 
pnichtigen zu heben. Zu diesem 
Zweck ist es unserer Meinung nach 
notwendig, regelmäßig massenhafte 
Spartakiaden „Bereit zum Schutz 
der Heimat" durchzuführen.

Sehr wichtig ist die Sache der 
Organisierung einer vernünftigen 
Freizeitgestaltung der Jugend. Uns 
ist es bei weitem nicht einerlei, wo­
mit die Freizeit jedes jungen Men­
schen ausgefüllt ist, wozu er seine 
Zeit und sein Geld verbraucht: für 
den Besuch des Theaters oder des 
Restaurants, für die Beschäftigung 
mit Sport oder für das Kartenspiel, 
für ein Buch oder für eine Flasche 
Schnaps.

Richtig die Freizeit der Jugend 
organisieren heißt, bei ihr ein le­
bendiges Interesse für Wissenschaft 
Technik. Kunst und Literatur, für 
Sport hervorrufen. Und darin 
kommt dem Komsomol die wichtig­
ste und entscheidenste Relle zu.

Nur im Resultat der Schwächung 
der Aufmerksamkeit zu dieser Sa­
che gibt es bei uns noch eine Men­
ge Vergehen, die von der Jugend 
verübt werden. Die Analyse zeigt, 
daß die meisten Verbrechen im be­
trunkenen Zustand verübt werden. 
Wir verfügen über Fakten, wo die 
Jugend und sogar 15—16jährige 
Halbwüchsige, die sich selbst über­
lassen sind, skandalieren. den ehr­
lichen Werktätigen das Leben ver­
bittern. Selbstverständlich können 
wir uns mit ähnlichen Tatsachen 
nicht abfinden.

Wir müssen uns entschieden für 
die Ausmerzung der Trinkerei und 
anderer antigesellschaftlicher Er-< 
scheinungen cinsetzen. deren Be­
kämpfung vor allen Dingen die 
Komsomolzen auf ihre Schultern 
nehmen müssen. Wir hoffen. daß 
Ihr fähig seid, mit der gestellten 
Aufgabe erfolgreich fertig zu wer­
den.

Die Teilnahme an der Lösung 
neuer ernster Aufgaben, die von 
der Partei gestellt wurden, verlangt 
eine weitere Hebung der gesell­
schaftlich-politischen und Arbeits­
aktivität jedes Komsomolzen, einen 
neuen Aufschwung in der Arbeit je­

der Komsomolorganisation. Die or­
ganisatorische Arbeit der -Komspp 
molkomitees muß auf dir Verbesse­
rung der Arbeit all t Glieder des 
Komsomol In der kommunistischen 
Erziehung der Jugend auf die Fe­
stigung der Innerverbândlichen Dis­
ziplin. auf die strenge Befolgung 
durch jeden Komsomolzen der For­
derungen des KomsomoUUtuts ge­
richtet sein.

Die Partei- und Komsomolorgani­
sationen müssen sich auch In Zu­
kunft um die Verbesserung des qua­
litativen Bestandes des Komsomol, 
die Erweiterung seiner Reihen, vor 
allem, aus der Zahl junger Arbeiter 
und Kolchosbauern sorgen, ihre Rol­
le im Leben der Organisation he­
ben. Mit einem Wort. man muß 
die Arbeit so organisieren, daß je­
der Bursche. jedes Mädchen im 
Komsomol eine große politische 
Schulung durchmacht und daß sie 
sich Immer mit Dankbarkeit an den 
Komsomol erinnern können.

Es wird eine kurze Zeit vergehen 
und Ihr, die heutigen Komsomol­
zen der 60er Jahre, werdet Staats­
funktionäre. Kommandeure der 
Produktion werden, werdet die Ma­
schinen der Zukunft lenken, wer­
det 'selbst zu Erziehern und Lehrern 
der heranwachsenden Generation 
werden. Aber um seiner Epoche 
würdig zu sein, müßt Ihr in Euch 
die besten Eigenschaften erziehen: 
Prinzipiaiität und bürgerliche Tap­
ferkeit. das Streben. die marxi­
stisch-leninistische Wissenschaft, 
die Gipfel des menschlichen Wis­
sens zu beherrschen. Ich möchte 
auch unterstreichen, daß die nöti­
ge Eigenschaft unserer Kader und 
darunter die der Komsomolarbeiter 
die Strenge zu sich selbst ist Keine 
Selbstberuhigung und Gutmütig­
keit. das Verstehen. seine Arbeit 
kritisch zu betrachten, die Fähig­
keit, ehrlich und offen seine Män­
gel einzugestehen und zu beseiti­
gen — das ist der Gradmesser 
der politischen Reife eines beliebi­
gen Kaderarbeiters.

Indem wir die Aufmerksamkeit 
der Delegierten des Komsomolkon­
gresses Kasachstans auf die vor­
handenen Mängel in der Arbeit der 
kommunistischen Erziehung der Ju­
gend lenken, möchten wir nochmals 
mit aller Bestimmtheit erklären, 
daß für die Erziehung der herai- 
wachser.den Generation nicht nur 
die Komsomolorganisationen die 
Verantwortung tragen. Deshalb 
orientiert das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ständig 
die Parteikomitees, die Sowjet- 
und Gewerkschaftsorgane, die Re­
publikministerien und Behörden auf 
die Verstärkung der Aufmerksam­
keit zur Tätigkeit der Komsomol- 
komitees, zu den Bedürfnissen und 
Ansprüchen der Jugend.

Die Fragen der Verbesserung der 
Parteileitung des Komsomol wurden 
auf Parteiversammlungen wie auch 

auf Plenen und Versammlungen de» 
Parteiaktivs der meisten Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartei- 
komitecs mehrfach erörtert. la 
den letz.ten Jahren hat sich die par­
teiliche Zwischenschicht und auch 
die Vertretung der Komsomolorga­
nisationen in den Partei-. Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Wirtschaftsor­
ganen vergrößert All dieses trägt 
ohne Zweifel zur Veroesserung der 
Komsomol arbeit bei

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpart, i- 
komitees werden auch in Zukunft 
zur weiteren Vervollkommnung der 
ganzen Arbeit mit der Jugend! der 
Hebung der Rolle des Komsomol in 
der Erziehung der Burschen und 
Mädchen, der Verstärkung der Par­
teileitung der Komsomolorganisatio­
nen die notwendigen Maßnahmen 
treffen. In unserem Land sind die 
günstigsten Bedingungen zur 
fruchtbringenden Arbeit des Kom­
munistischen Jugendverbandes vor­
handen. Wir haben die fortschritt­
lichste gesellschaftliche Ordnung, 
vortreffliche Revolutions-. Arbcits- 
und Kampftraditionen. Die Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion, 
das Politbüro des ZK der KPdSU, 
der Generalsekretär des Zentralko­
mitees der Partei Leonid lljitsch 
Breshnew persönlich schenken der 
Tätigkeit des Leninschen Komsomol 
ständig große Aufmerksamkeit

Euer Kongreß ist ein großes 
Ereignis. Aber es ist keine feierli­
che Parademaßnahme, sondern ei­
ne hohe sachliche Versammlung der 
Vertreter der Komsomolorganisa­
tionen. Wir hoffen, daß der Kongreß 
auf dem nötigen, ideologisch-poli­
tischen Niveau verlaufen wird, daß 
die allseitige Behandlung der -Tä­
tigkeit der Komsomolorganisatio­
nen. konkrete Maßnahmen, die Euer 
Kongreß ausarbeiten wird, eine 
wichtige Rolle in der weiteren Ver­
stärkung der Kampffähigkeit des 
Komsomol der Republik, in der 
Verbesserung der Arbeit der kom­
munistischen Erziehung der heran- 
wachserfdert Generation, in der He­
bung seiner Rolle im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau spie­
len wird.

Erlaubt mir, die Überzeugung 
auszusprechen, daß der Leninsche 
Kommunistische Jugendverband Ka­
sachstans, alle Jungen und Mäd­
chen der Republik, noch enger um 
die Kommunistische Partei ge­
schart, auch in Zukunft einen wür­
digen Beitrag im allgemeinen 
Kampf für den Sieg des Kommu­
nismus leisten werden. (Stürmi­
scher anhaltender Beifall).

Zum Schluß verliest Genosse 
D. A. Kunajew das GruGscnreiben 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans an 
den XII. Komsomolkongreß der 
Republik

Treue der Partei, dem Leninschen Vermächtnis
Zu einer markanten, bewegenden Demonstration der grenzenlosen 

Ergebenheit der Jugend der Republik der geliebten Kommunistischen Par­
tei, dem Vermächtnis W. I. Lenins, ihres unbeugsamen St-cbens. ihren 
Beitrag zum Aufbau des Kommunismus zu mehren, das Jubiläum des 
Fühlers würdig zu begehen, gestaitefe sich der XII. Kongreß des Komso­
mol Kasachstans, der am II. März in Alma-Ata, im Kasachischen Staat­
lichen Abai-Opemhaus eröffnet wurde.

Mit großer Aufmerksamkeit hörten alle Anwesenden das Grußschrei­
ben des ZK der KP Kasachstans an den Kongreß, die Rede des Kandida­
ten des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew an.

Den Kommunismus erlernen, arbeiten und leben, wie der große Lenin 
lehrte. — von diesem Gedanken, der in-den Thesen des ZK der KPdSU 
„Zum 100. Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins" ausgedrückt worden ist, 
sind alle Reden der Kongreßteilnehmer durchdrungen.

Referat des Ersten Sekretärs des ZK des Komsomol 
Kasachstans, Genossen U. DSHAN IBEKOW

Für uns gibt es keine höhere Eh­
re und ehrenvollere Pflicht als das 
Vertrauen der Partei zu rechtferti­
gen. sagte in seinem Rechenschafts­
referat der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans U. 
Dshanilekow. Wir bringen unsere 
flammende Sohnesdankbarkeit der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. ihrem Zentralkomitee 
für die ständige Sorge um die her­
anwachsende Generation zum Aus­
druck.
• Der Komsomol der Republik be­

hauptet durch seine hingebungs­
volle Arbeit, gutes Lernen, ständige 
Bereitschaft, die Errungenschaften 
des Großen Ok’ober von beliebigen 
Anschlägen zu verteidigen, in 
Wirklichkeit die Ideale des Kommu­
nismus. wird, auch fernerhin Muster 
kommunistischer Überzeugtheit, ho­
hen Verständnisses für seine patrio­
tische Pflicht zeigen. Der Referent 
betont ferner, daß vor den jungen 
Bergleuten und Hüttenwerkern, - 
Erdölgcwinncrn und Bauleuten. 
Ackerbauern und Hirten. Speziali­
sten und Wissenschaftlern. Studen­
ten und Schülern das Hauptziel 
steht — durch neue Erfolge in der 
Arbeit, irr Studium und im gesell­
schaftlich-politischen Leben das Le- 
r.in-Jubilâum zu würdigen.

Der Referent erzählt über die 
Erfolge des Komsomol, der ganzen 
Jugend der Republik, die in vier 
Jahren seit dem vorangegargenen 
Kongreß des Komsomol Kasach­
stans erzielt wurden.

Die Arbeit der Komsomolorgani­
sationen bereicherte sich durch 
neuen Inhalt, neue konkrete For­
men, die zur Erziehung bei der 
Jugend eines kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit, eines Ge­
fühls des Stolzes auf ihre Zugehö­
rigkeit zur Arbeiterklasse. Kolchos­
bauernschaft beitragen. Bemerkbar 
hat sich das allgemeinbildende und 
kulturell-technische Niveau der ar­
beitenden Jugend erhöht.

Auf die wichtigsten Neubauten 
kamen im Komsomolaufgebot 15000 
Burschen und Mädchen Kasach­
stans und der Bruderrenubliken. Die 
Stoßbauten müssen auch fernerhin 
ein Gegenstand der besonderen 
Sorge der Komsomolorganisationen 
«ein. die berufen sind, um die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne 
der Bau- und Montagearbeiten, die 
Herabsetzung der Baukosten, die 
rechtzeitige Inbetriebnahme der An­
laufobjekte zu ringen

Jede Gebiets-. Stadt- und Rayon­
komsomolorganisation. sagt der 
Referent, muß ihre Patenobjekte 

haben. Man darf sich mit der Fluk­
tuation der Kader in den Betrieben 
und auf den Bauten und vor allem 
der Arbeiterjugend nicht abfinden. 
Man muß sich in den Ursachen der 
Fluktuation gründlicher auskennen. 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Wohn- und kulturell-sozialen Ver­
hältnisse ergreifen.

Über die Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs der Jugend 
sprechend, betonte der Referent 
die Notwendigkeit, sich mehr um 
den Berufswettbewerb zu sorgen. 
Gut ist dieser Wettbewerb z. B. im 
Werk für synthetischen Kautschuk 
in Temirtau organisiert. Die Kom­
somolorganisation des Betriebs 
veranstaltet regelmäßig Berufs­
wettbewerbe. Einige Komsomolko­
mitees beschäftigen sjch damit lei­
der formell, ziehefi das Fazit des 
Wettbewerbs nur nach Üen Prozen­
ten der Planerfüllung und der 
Normüberbietung. Dabei werden die 
Produktionspraxis der Wetteifern­
den. ihre Qualifikation nicht be­
rücksichtigt. Es kömmt vor. daß die 
Wetteifernden selbst nicht wissen, 

, daß sie Teilnehmer des Berufswett­
bewerbs sind.

Die Komsomol-Jugendschichten, 
■brigaden. -abschnitte, -hallen, -ar- 
beitsgruppen, -aggregate vereini­
gen über 180 000 Burschen und 
Mädchen, deren Mehrheit an der Be­
wegung für die kommunistische 
Arbeit teilnimmt. In diesen Kollek­
tiven lernt die Jugend wirtschaften, 
meistert organisatorische Fertigkei­
ten. macht eine große Lebensschulc 
durch. Doch öfters schenken die 
Komitees des Komsomol den Kom­
somol-Jugendbrigaden. -arbeitsgrup- 
pcn. -abschnitten nicht die gebüh­
rende Aufmerksamkeit. Es muß zur 
Regel werden: die Bestkollektive, 
die hohe Titel und Namen tragen, 
durch die Jugend ergänzen, die 
Nachfolge in ihrer Arbeit sichern.

Die Stäbe dis „Komsomol- 
Scheinwerfers” sind eine wichtige 
Form der Heranziehung der Jugend 
zur Verwaltung der Produktion. 
Die „Scheinwcrf»"-Mltglieder be­
teiligen sich aktiv an der Republik­
schau der Sparsamkeit, der Nut­
zung der Produktionsreserven. Das 
Dczemberplenum des ZK der 
KPdSU stillt* vor den jungen Po­
sten, allen Komsomolorganisatio­
nen große Aufgaben. Die jung;n 
Arbeiter, Kolchosbauern, Speziali­
sten beteiligen sich zusammen mit 
allen Werktätigen an der Erörte­
rung des Briefs des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschal­

ten und dis ZK des Komsomol 
über di; Verbesserung der Nutzung 
der Produktionsreserven und die 
Verstärkung des Sparsamkeitsregi­
mes in der Volkswirtschaft, ermit­
teln neue Möglichkeiten der Erhö­
hung der Produktionseffektivität. 
Die Schau des technischen Schaf­
fens „Dem Lenin-Jubiläum — Mei­
sterschaft und Suche der Jungen" 
trägt zur aktiven Teilnahme der 
Jugend an der Lösung d;r Aufga­
ben bei, die vom Dezebiberplenum 
des ZK der KPdSU gestellt wur­
den. Während der Schau wurden in 
der Republik Zehntausende Verbes- 
s?rungsvorschläge verwirklicht.

Man darf sich damit nicht 
abfinden, daß die Fragen der Erhö­
hung des sllgemeinbildenden und 
technischen Berufsniv;aus der jun­
gen Arbeit» und Kolchosbauern 
mancherorts außer acht gelassen 
werden. Es ist an der Zeit, das 
technische Schaffen und die Ver­
suchsarbeiten der Schüler d;r all­
gemeinbildenden und technischen 
Berufsschulen bedeutend zu akti­
vieren.

Fern» unterstrich ü. Dshanibe- 
kow die Wichtigkeit der Komsomol­
arbeit mit der jungen wissenschaft­
lichen Intelligenz. Die Komsomol- 
komitees sorgen nicht imm» für 
das wissenschaftliche Wachstum, 
das Werden des jungen Gelehrten, 
für seine Erziehung im Geiste der 
Parteilichkeit, Bürgerlichkeit Be­
harrlichkeit. Die Komsomolorgani­
sationen der Forschungsinstitutio- 
n;n, Hochscnulen schenken noch 
wenig Aufmerksamkeit der Bildung 
der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung bei den jungen Wis­
senschaftlern, ziehen sie zur gesell­
schaftlich-politischen Tâti g k e i t 
schwach heran.

Die Teilnahme des Komsomol, 
der ganzen Jugend an der Ent­
wicklung der Landwirtschaft cha­
rakterisierend. betonte der Referent, 
daß mehrere Komsomolorganisatio­
nen d» Sowchose und Kolchose 
um die hohe Arbeitskultur, er­
folgreiche Verwirklichung der Plä­
ne der Kompiexmechanisierung, der 
Elektrifizierung und Chemisierung 
der Produktion, der Melioration, der 
Einbürgerung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation und der 
wirtschaftlichen Rcchnungsfünrung 
aktiv wetteifern.

ALit großem Verständnis und B;- 
geisterung nahm die Jugend der 
Republik den Aufruf der Partei und 
des Komsomol auf: ländliche tech­
nische Berufe meistern. Die Komso­
molorganisationen des Sowchos 

„Samarski". Gebiet Zelinograd, 
„Dshambul". Gebiet Dshambul, des 
Kolchos „Krasny pachar", G;biet 
Uralsk, der ;irube „I. Wcrtikalnaja” 
des Trusts „Leninugol”, d» West- 
kasachstaner Landwirtschaftlichen 
Hochschule und anderer Betriebe, 
Wirtschaften und Lehranstalten tra­
ten als Initiatoren der Massenbe­
wegung für die Meisterung der Me­
chanisatorenberufe auf. Alan muß 
für jede Komsomolorganisation 
konkrete Maßnahmen erarbeiten, die 
auf das Masscncrlernen von den 
Dorfburschen und -mädchen der Be­
rufe eines i raktoristen, Kombine­
führers, Fahrers, Elektrikers. Ope­
rateurs der Viehzuchtfarm gerich­
tet sein werden.

Es ist notwendig, viel mehr für 
die Vorbereitung des-Nachwuchses 
der Arbeiterklasse und Kolchos­
bauernschaft, für die Verankerung 
der Jugend in den Produktions- 
kollektiven zu sorgen. Die Tätigkeit 
der Komsomolorganisationen der 
technischen BeiufsschuUn läßt vie­
les zu wünscnëh übrig. Hier kom­
men öfters Uiiterrichtsversäiimnis- 
sc. niedrige Disziplin vor. die Kom­
somolkomitees gehen aber an der­
gleichen Erscheinungen nicht im­
mer prinzipiell n»an.

Die Komsomolorganisationen sind 
berufen, eine Verbesserung der Ar­
beit der Dienslieistungsbetriebe zu 
erstreben, die Tatsachen der Grob­
heit. Gleichgültigkeit und andere 
Mängel, die in vielen Betrieben des 
Transports, V»bindungswesens, 
Handels und der öffentlichen Er­
nährung, In den Anstalten der Kul­
tur und des Gesundheitsschutzes 
noch nicht abgeschafft sind ent­
schieden zu beseitigen.

Die Komsomolkrälte auf den aus­
schlaggebenden Abschnitten ge­
schickt einsetzend, sagte der Re­
ferent. müssen die Gebiets-. Stadt-, 
Rayon- und ander; Komitee' des 
Komsomol Kasachstans ihre Avant- 
Earderolle unter der Jugend erstre- 
en, an der Spitze ihres Massen- 

feldzugs für die Beschleuß igung 
des technischen Fortschritts, die Er­
höhung der Ackerbau- und Vieh- 
zuchtkultur. Verstärkung der Ar­
beitsdisziplin stehen. Die ganze or­
ganisatorische und politische Mas­
senarbeit muß man unter dem 
Motto: „Keinen Zurückblcibenden 
neben dirl" entwickeln.

Für die Bildung einer marxl- 
stlsch-lenin'.ntl ruicn Wcltanscnau- 
ung bei der Jugend, ihre ideolo­
gische Stählu:ig kämpfend, ist es 
notwendig, eine aktive Angriffspro­
paganda zu führen, die „scharfen 

Ecken” nicht zu umgehen, sondern 
das Ziel und Wesen der Politik der 
Partei mit großer Üb»zeugungs- 
kraft, mit fundiertem Kenntnis der 
Sache jedem zum Bewußtsein zu 
bringen.

Es sei nötig, sagte der Referent, 
daß es unter unserer Jugend keine 
Leute ohne feste ideoiogisene Posi­
tionen gäbe. Der von den Imperia­
listen geschaffenen Lügenindustrie 
muß man ständig ein; hohe theore­
tische Vorbereitung, ideologische 
Überzeugtheit, Ergebenheit den 
Idealen des Kommunismus entge­
genstellen.

In der Rechenschaftsperiode wur­
den die effektivsten Formen und 
Verfahren der Bildung einer mar­
xistisch-leninistischen Weltauffas­
sung bei der Jugend, ihre Erzie­
hung im Geiste des Sowjetpatrio­
tismus und Internationalismus ge­
nutzt. Zur Verstärkung dieser Ar­
beit trugen das Lenin-Ünionsattest, 
die Feldzüge „Auf den Ruhmeswe- 
gen der Väter", das militärtechni­
sche Examen der Jugend bei. Es 
hat sich ein cxiktes System d» po­
litischen Komsoinolaufklärung ge­
bildet, das die theoretische Vorbe­
reitung, das allgemeinbildende und 
technische Berufsniveau verschie­
dener Jugendkategorien berücksich­
tigt. Die Zahl der Hörer im Re­
publiknetz der politischen Komso­
molschulung ibt ums Zweifache ge­
stiegen. Zehntausende Komsomol­
zen beschäftigen sich im System 
der Parteischulung. Starken Zu­
spruch haben die Zirkel „Hori­
zont", „Unser Leninscher Komso­
mol”, „Unterhaltungen über die 
Partei." Die Jugendklubs „Glo­
bus", „Olymp". ..Prometheus“, 
deren Programme das Studium ein­
zelner Werke W. I. Lenins vorse­
hen. werden massenhaft

Gewisse Erfolge können vor uns 
die ernsthaften Mängel in der ideo­
logischen Erziehungsarbeit nicht 
verhüllen, sagt der Referent. Vie­
le Komsomolkomitees schätzen bis­
weilen ihr; Resultate nur nach der 
Anzahl der Zirkel und Seminare, 
nach der Erfassung der Hörer ein, 
vergessen dabei das politische 
Wachstum der Persönlichkeit Zur 
Unterlassung in der Arbeit vieler 
politischer Zirkel gehört auch, daß 
die Beschäftigungen oft den Hörern 
kein System von Kenntniss;n ge­
ben. nicht das Bedürfnis nach Er­
weiterung ihres politischen Ge­
sichtskreises hervorrufen.

D» Referent sagt, daß unter ei­
nem gewissen Teil d» Jugend reli­
giöse Auffassungen und Vorurteile, 
unmoralische Erscheinungen vor­
kommen. In d» letzten Zelt hat der 
Komsomol der Republik seine Ar­
beit in der Vorbeugung und Besei­
tigung der unmoralischen Erschei­
nungen verstärkt Die operativen 
Komsomolabteilungsn, die Klubs In 
den Wohnorten und andere Formen 
der Erziehungsarbeit haben sich In 
der Praxis gerechtfertigt

Tn der Tät!gkeit vieler Komso­
molorganisationen wurden die Ver­
anstaltungen von Maßnahmen in der 
kulturellen Erholung der Aibater, 
Kolchosbauern. Angestellten. Tref­
fen mit Literatur- und Kunstschaf­
fenden, Festivsle, Schaue systema­
tisch. Die Lieb.iaberklubs und -Ver­
einigungen, die der Jugend helfen, 
Meinungen über die Werke der Li­
teratur und Kunst auszutauschen, 
sind in Entwicklung begriffen. Di; 
„Gesellschaft der sieben Musen" 
in der Kasachischen Staatsuniversi­
tät betreibt eine weitgehende zielge­
richtete Propaganda der Kunst 
unter der Stulentenschaft. Immer 
massenhafter wird die Laienkunst 
die gegenwärtig über 400000 Per­
sonen umiaßL ihr Repertoire ver­
besserte sich bemerkbar. Der Feld­
zug der Jugxd der Republik für 
eine hohe Kultur des Dorfes währt 
fort.

Tn vier Jahren wurden Tausende 
Klubs. Bibliotheken. Rote Ecken 
von der Jugend gebaut und reno­
viert. Millionen Bäum; und Sträu­
cher ausgepfhnzt. Tausende Alle­
en. Parks und Squares angelegt. 
Die Komsomolzen und die Jugend 
beteiligen sich am Unionszweiiahr- 
plan „Komsomol — der Dorfschu-

Die Literatur und Kunst, ihr 
mächtiger Einfluß auf die ideologi­
sche und ästhetische Erziehung der 
Jugend werden in der Komsomol­
arbeit immer aktiv» ausgenutzt. Die 
jungen Scnriftsteller, Komponisten, 
Künstler, Filmschaffenden und 
Schauspieler senaffen neue Werke, 
die d;n Sowjetpatriotismus, die 
kommunistisenen Ideale, eindrucks­
volle Gestalten der Zeitgenossen 
besingen. Docn nebst den schöpferi­
schen Erfolgen der Jungen muß 
man auch die Oberflächlichkeit und 
die literarische Schablone erwäh­
nen. Die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonkomitscs des Komsomol sind 
berufen. Fragen der Arb;it mit 
der schöpferischen Intelligenz sy­
stematisch ’.u erörtern. Tätigkeits­
berichte der jungen Schriftsteller. 
Komponisten. Künstler, Schauspie­
ler in den Produktionskollektiven, 
vor den Scniilem und Studenten zu 
praktizieren, mehr schöpferische 
Verbände zu bilden, Ausstellungen, 
Schauen, Wettbewerbe zu veranstal­
ten.

Eine Weiterentwicklung erfuhr 
die Körperkulturbewegung. Im Le- 
ninogorsk» Polymetallkombinat 
treibt fast jeder Komsomolze Kör­
perkultur und Sport, hier sind Dut­
zende Sportplätze und -anlagen ein­
gerichtet, die Veranstaltung von 
Winter- und Sommerspartakiaden, 
Massenwettkämpfen wurde zur Tra­
dition.

Leider sorgen bei weitem nicht 
alle Komsomolkomitces sich um 
den Massencharakter dar Körper­
kultur und des Sports. Die volle 
Nutzung der vorhandenen und der 
Bau von neuen Sportbasen und 
-anlagen muß eine Stoßaufgabe der 

Grundorganisationen und Komitees 
des Komsomol Kasachstans sein. 
Der Referent kritisiert das Mini­
sterium für Handel der^ Republik 
und den Kasacnischen Konsumge­
nossenschaftsverein für die Män­
gel in der Varsorgung mit Sportin­
ventar und Sportkleidung. Um die 
Weiterentwicklung der Körperkul­
tur und des Sports Sorge tragend, 
sind die Komsomolorganisationen 
berufen, auch zu der Vorbereitung 
der Jugend zum Militärdienst bei­
zutragen.

In der einträchtigen, unermüdli­
chen Arbeit und im Studium der 
Vertret» der Jugend verschiedener 
Nationalitäten erstarkt die von 
Lenin vermachte unerschütterliche 
Völkerfreundschaft der proletari­
sche Internationalismus. Vertreter 
fast aller Völker unserer Heimat 
schmelzen in Kasachstan Stahl, 
gewinnen Erz und Kohle, bauen 
Getreide an. Die Ankunft d:r 
Studentenbautfupps aus verschie­
denen Ländern ist zur markanten 
Manifestation ihrer Freundschaft, 
Ihres proletarischen Internationalis­
mus geworden. Die Komsomolorga­
nisationen erklär»! sich mit dem 
Kampf des heroischen Vietnams, 
der arabischen Länder gegen den 
amerikanischen Imperialismus und 
die israelischen Aggressoren soli­
darisch.

Über die Arbeit der Schulkom­
somol- und Pionierorganisationen 
sprechend, betonte der Referent 
das von ihnen Geleistet; in der Er­
ziehung der Kinder, Jn d» Heimat­
kunde. der Vorbereitung zum Le­
nin-Jubiläum. Doch nicht immer 
berücksichtigen die Komsomolkomi­
tees, die Pionierleiter das gestiege­
ne Niveau der allgemeinen Ent­
wicklung der Kinder, ihr Interesse 
für die wichtigsten Ereignisse Im 
In- und Ausland. Die Poljtiiilorma- 
tionen werden in den Schulen 
manchmal flüchtig vorbereitet, un­
regelmäßig durchgeführt, lehren 
schlecht die Kinder die Tatsachen 
und Erscheinungen analysieren. 
Ernsthafte Probleme stehen vor 
den Komsomolorganisationen auch 
im Zusammenhang mit dein Über­
gang der Schute auf die neuen 
Lehrprogramme.

Der Referent charakterisiert fer­
ner die Erfolge und Aufgaben der 
Studentenbautrupps, geht ausführ­
lich auf die Probleme des Kampf­
geistes der Komsomolorganisatio­
nen, der Bildung neuer Komsomol­
gruppen, der Praxis der Du-chTüh- 
rung der Versammlungan und an­
derer Formen der organisatorischen 
Arbeit ein.

Abschließend versicherte e» die 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union, ihr Zentralkomitee, daß die 
Jugend der Republik noch beharr­
licher arbeiten, Wissen und Technik 
meistern, auch fernerhin immer und 
In allem der Leninschen Partei fol­
gen wird.
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Frau von der Milchfarm
D1FSE junge Frau bereiste die Hälfte der Vereinigten Staaten

Amerika, jagte Fasanen in der Tschechischen latra. besichtigte 
den Pni'.ser Louvre, wurde von den Journalisten. Fe.-nszh- und Filmrepor- 
t-.-ii interviewt. Doch ist Ljuba Sysojewa keine Filmschauspielerin, Bal­
lerina oder berühmte Wissenschaftlerin. Sie hat einen zicmlicn alltägli­
chen Lctuf einer Melkerin In all den Jahren ihrer Arbeit hat LjuBa zw;l- 
•?inhalb Millionen Kilo Milch gemolken: das würde ausreichen. um 200 
.Menschen von der Geburt bis zum Todestag mit Milch zu versorgen.

Nicht die Milchmenge machte aber Ljuba Sysojewa berühmt. Traditi­
onsgemäß betreut eine Melkerin 10 bis 15 Kühe. Ljuba ging jedoch als 
eine der ersten in der UdSSR zur Laufstallhaltung üoer und betreute zu­
nächst später 70 und sogar 130 Kühe. Sie ließ sich als Fernstudentin 
a;i einer Landwirtschaftshochschule immatrikulieren. Das Thema der Di- 
plomaibci; war ebenfalls Laufstallhaltung des Viehs. Sie schrieb ein 
Buc.i darüber, wie die Milchproduktion zu verbilligen _ ist, propagiert» 
neue Arbeitsmethoden auf der Volkswirtschaftlichen Leistungsschau, im 
Fernsehen. In Zeitungen und Zeitschriften. Sie wurde berühmt. Die Regie­
rung verlieh ihr einen Leninorden. Das Volk wählte sie in dzn Obersten 
Sowjet der RSFSR.

Ohne Unterbrechung der Produktionstätigkeit .absolvierte Ljuba die 
Landwirtschaftshochschule und arbeitet heute als Cncfzootechniker im 
Sowchos ..Swenigorod". Sie erhielt Einladungen nach Moskau, will jedoch 
ihr Heimatdorf nicht verlassen.

Zi EBOREN wurde Ljuba im Jahre 1940. Im kurz darauf ausgebro- 
chcnen Krieg fiel ihr Vater. Die Front verlief dreht am Heimatdorf 

Iwanowka. Während der faschistischen Artilleriebesciiießung mußte sich 
Ljubas Mutter mit ihren sechs Kindern im Keller verstecken.

Als die Faschisten vertrieben wurden, half Ljuba der Mutter: brachte 
ihr das Essen auf die Milchfarm. Sie beobachtet» die Arbeit der Melkerin­
nen, gewann sie lieb und entschied sich nach der Schulabitur für den Be­
ruf der Melkerin.

Zur Zeit beendet Ljuba Sysojewa die Arbeit an einem Buch, das der 
Mccnamsicrung der Arbeit auf der Farm gewidmet ist. Ihr Leben ist von 
interessanter, wenn auch angespannter Tätigkeit ausgefüllt. Aus Gewohn­
heit steht sie sehr früh auf, doch reicht die Zeit, wie sie sagt, sowieso 
nicht aus.

(APN)

Die Apriltage nahen
„Ich will Ingenieunverden, wenn 

ich groß bin."
„So. so", sagt die Mutter. „War­

um denn nicht Former wi» deine 
Mutter?”

..Weil jetzt ein« andere Zeit 
ist", entgegnete die neunjährige El­
la. „Alle sagen, jetzt ist eine an­
dere Zeit."

Es ist Sonntag, und Luise 
Forsch ist in der Küche mit der 
Zubereitung des Mittagessens be­
schäftigt. Ihr Mann sitzt auch da 
und blättert in der Zeitung. Er 
mischt sich in das Gespräch: „In­
genieur? Da mußt du aber gut ler­
nen.”

„Das weiß ich. Lerne ich etwa 
nicht gut?"

„Ein Ingenieur versteht auch zu 
arbeiten, nicht schlechter ais ein 
beliebiger Arbeiter", fügt die Mut­
ter hinzu.

„So wie du. Atama?”
„So wie ich. wie Tante Martha, 

so wie viele Arbeiter."
„Dann will ich erst bei dir das 

Formen lernen. ’
„Warum nicht bei mir das 

Schmieden?" fragt Vater.
„Frauen schmieden nidiL"
Die Mutter lächelt.
Bei Forscns gibt es heute Nudel­

suppe mit Hühnerfleisch. Mama 
macht gerade die Nudeln. •

„Gib. ich kann das auch schon." 
Und schon hantiert die Kleine so 
mit dem Nudelholz, daß sie einen 
roten Kopf bexommt.

Lui?: ist nun mit den Gedanken 
in ihrer Halle, sie denkt an die 

Mädchen, die sie schon alle ange­
lernt hat. Die meisten haben auch 
mit so einem Eifer begonnen wie 
ihre Kleine da jetzt am Küchen­
tisch. Ist es nicht auch unsere 
Pflicht die Jugendlichen anzulei­
ten, ihnan mit gutem Rat unter 
die Arme zu'greifen? Lehrt doch 
selbst der leichtsinnig: Sperling 
seine Jungen fliegen.

Die meisten ihrer Lehrlinge hat­
ten geschickte Hände und lernten 
leichL Luise bedauerte nur im­
mer, daß die fleißigen Mädchen 
sich in der Halle nicht feslsetzten. 
Viele bezogen bald irgendeine Lehr­
anstalt und kamen nie wieder in 
die Halle zurück. Es gab auch ei­
nige. die die Nase rümpften. Die 
Arbeit hier war ihnen zu schmut­
zig. Ihre Aroeit in der I ormerei 
sei schmutzig! Ein verächtliches 
Lächeln zog über ihr Gesicht.

Ella ächzt und drückt mit aller 
Kraft auf dis Nudelholz. Soll sic, 
denkt die Mutter, früh übt sich, 
wer ein Meister werden wili.

Martha, ihre verheiratete Toch­
ter, hat auch von klein auf alle 
Hausarbeiten gemacht. Das kommt 
ihr jetzt, da sie selbständig wirt­
schaften muß. zugute. Sie ist berufs­
tätig, und da braucht s.ie weniger 
Zeit zu Hause, denn sie ist flink 
wie ein Eiciihärnchen. Auch in der 
StrumpfstricKcrei arbeitet sie so. 
Sie ist gut geraten. Wie werden 
die zwei wer len — Ella, die in 
der dritten Klasse lernt, und Nelli, 
jetzt die Gruße, Schülerin der 6. 
Klasse? Ihr Mann ist ein guter 

Schmied im mechanischen Repara­
turwerk. Die Dreizimmerwohnung 
hat aber Luise durch üircn Be­
trieb bekommen.

Sie ist seit 1945 im Simipala- 
tinsker Schiffsreparaturwerk tätig. 
Die ersten drei Jahre war sie in 
der Holzbearbeitungshall:. Dann 
kam sic in die Gießerei und ist dort 
bis auf den heutigen Tag. Schon 
vor elf Jahren hat sie sicn durch 
gute Arbeit als eine der ersten 
im Werk den Titel „Aktivist der 
kommunistisenen Arbeit" erkämpft 
Am Werkeingang sind in der Allee 
des Ruhmes die Bilder der besten 
Arbeiter ausgestellt. Das Bild der 
Luise Forsch ist auch dabei.

In den vier Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts hat sie 5,5 Jahres­
normen erfüllt. Wie immer überbie­
tet sie auch heute ihre Normen, 
macht nur QualitätsarbeiL

„Ja. es ist so", sagt sie im Ge­
spräch mit uns, „ich und noch viele 
haben unsere persönlichen Fünfjahr- 
pläne Überboten. Aber wieviel Arbei­
ter des Werkes haben es nicht? Wir 
alten Arbeiter haben den jungen 
nicht immer genug geholfen. Und 
an die Nachbarshalle haben wir 
überhaupt nicht gedacht. Unser 
Werk hat im vergangenen Jahr sei­
nen Jahresplan nicht erfüllt. Das 
hieß uns nachdenken. in diesem 
Jahr geht die Arbeit besser. Das 
Werk erfüllt die Pläne.“

Und ihre Arbeit? Sie beginnt von 
ihrer älteren Schwester Martha zu 
sprechen und deren Arbeitskollegin 
Maria Lorenz, als hätte sie die Fra­

ge nicht verstanden. Mit die­
sen zwei Arbeiterinnen hat sie 1915 
in der Holzbcarbeitungshalle begon­
nen- Die zwei arbeiten auch heule 
noch dort, fast 25 Jahre. Ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne haben sie 
erfüllt. Geschickt handhaben sie 
die Säge- und Hobelmaschinen, zer­
schneiden das Holz und bearbeiten 
die verschiedensten Details, Latten, 
Bretter und Kanthölzer. Als ich hoff­
te, sie erzählt jetzt von sich, ver­
stummte Luise.

Meister und Hallenleiter, mit 
denen ich mich später traf, bestä­
tigten die Worte der Luise Forsch. 
Sie erzählten noch mehr über die 
hingebungsvolle Arbeit der drei 
Frauen. In der Gießerei zeigte man 
mir auch die Arbeiterin Bilgewitsch, 
eine Schülerin von Luise Forsch, die 
hier das dritte Jahr arbeitet.

Gewerkschaftsarbeit, Volkskon­
trolle, Erziehung der Menschen Irn 
kommunistischen Sinne — dafür 
verwenden die drei so manche freie 
Stunde.

Martha und Maria haben Söhne 
großgezogen. Marthas Sohn ist 
unlängst aus der Armee zurückge­
kommen und arbeitet jetzt als 
Schofför. Marias Ältester macht ge­
rade seinen Soldatendienst, und sic 
bekommt schöne Briefe von ihm. 
Sie hat noch zwei Söhne. Sie ler­
nen in der 8. und 4. Klasse. Sic 
sind stolz auf ihren Bruder, der die 
Sowjetheimat beschützt.

Die Apriltage kommen näher. Der 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins hat alle Ar­
beiter des Schiffsreparaturwerks 
erfaßt, neue Siege werden geschmie­
det

A. HASSELBACH
Semlpalatinsk

In der Panewcshsker Fabrik „Ek- 
ranas" ist die erste Partie von 
Fcrnsehemplangsröhren mH plat­
tem Bildschirm von Rechtecklormat 
mit einer Diagonale von 61 Zenti­
meter hergestellt worden. Die 
durchgeführten Prüfungen zeigten, 
daß die neuen Bildröhren den be­
sten weltbekannten Mustern nicht 
nachstehen. Bald wird das Werk in 
Paneweshls zur Serienproduktion 
solcher Bildröhren übergehen.

UNSER BILD: Die Obcrtechni- 
kerin am Fernseher mit der neuen 
Bildröhre.

FoT^TASS

Der erste schwere Schritt f
Die Lehrerin geht durch den 

Schulkorridor und hört Schreis, 
Lärm aus einem Klassenzimmer. 
Ist das nicht wieder ihr» Klasse? 
Sie bleibt an der halboffenen Tür 
stehen. Aus dem strampelnden Hau­
fen leuchtet der fuchsrote Schopf 
Peter Kerbs’ hervor. Gewiß hat wie­
der er den Streit angestifteL Ge­
stern hatte er eine Scheibe zerbro­
chen, vorige Woche—eine Schülerin 
geschlagen. Auch den Unterricht 
schwänzte er schon.

Als die Lehrerin die Tür ganz 
öffnete, verstummte der Streit 
Peter Kerbs, in einer abgetragenen 
Bluse, mit struppigem Haar, ähnelte 
einem jungen kampflustigen Hähn­
chen.

Nach den Stunden wandte sich 
die Lehrerin gelegentlich einmal an 
Peter, damit er inr helfe, die Hef­
te nach Hause zu tragen.

Ohne merkliche Freude nahm er 
den Stoß Hefte, seinen Schulran­
zen und folgte der Lehrerin. Un­
terwegs bemerkte sie, daß Peters 
dunkle Augen plötzlich veroorg’na 
Freude ausst-ahlton.

Was hatte er gesehen?
Ein Fischer ging mit einer 

Schnur Fische vorbei.
„Liebst du Fische?”
„Ja, Elvira Pawlowna. Gibt es 

rote Fische? Wo leben sie? Und der 
Walfisch — Ist das auch ein Fisch?"

Seine großen dunklen Augen 
sind auf die Lehrerin gerichtet 
Gespannt wartet er auf Antwort.

.Also solch -ein Junge bist du’, 
dachte sie. Zu Hause zeigte die 
Lehrerin Peter einen Papagei, ein 
Aquarium mit kleinen Fischchen.

„Mein Papa hat auch ein Aqua­
rium. Auch Kaninchen. Er ver­

Die berühmte
Matrjoschka

Wieviel kostet die berühmte- rus­
sische Matrjoschka — die „Puppe 
in der Puppe?" Auf dorn internatio­
nalen Markt nähert sich der Preis 
einer Matrjoschka aus acht Puppen 
dem Preis einer Tonne Rohöl. Im 
Institut wurde eine einzigartige

sprach, mir welche zu schenken." 
„Beschäftigt sich dein Vatzr 

schon lange mit Kaninchenzucht?"
„Das weiß ich nicht... Mein Vater 

kann alles machen", erklärte er 
stolz und überzeugend. Und plötz­
lich, ganz unerwartet, verabschiede­
te er sich und rannte davon.

Am nächsten Tag lud Elvira 
Pawlowna Peters Mutter in die 
Schule ein. Es war eine sympathi­
sche Frau mit offenem, bleichem 
Gesicht und müden traurigen 
Augen.

„Ich habe es schwer mit Peter. 
Bin immer auf Arbeit. Er ist sich 
selbst überlassen. Mir folgt er nicht. 
Sogar Grobheiten erlaubt er sich 
öfter. Was a'ifSngen?! Helfen Sie 
bitte", und sic weinte bittere 
Tränen.

„Warum beschäftigt der Vater 
sich nicht mit dem Sohn?"

„Er hat uns verlassen", erwiderte 
sie.

Im Lehre’zimmer war es ganz 
still geworden.

„Gut, genen Sie nach Hause. 
Morgen komme ich zu ihnen."

Peters Mutter weihte die Lehre­
rin in die Familicntragödie ein. Sie 
erzählte von ihrem Mann, von sei­
nen Kameraden, wie er zu trinken 
anfing und Frau und Sohn im Stich 
ließ. Das herzliche Gespräch mit 
der Lehrerin nahm ihr einen Stein 
vom Herzen.

„Kommen Sie öfter. Bin immer 
so allein", sagte sie zum Abschied.

Nun entschloß sich die Lehrerin, 
mit dem Vater zu sprechen.

Er öffnete die Tür. Ein hochge­
wachsener. Breitschultriger Mann 
mit unsteten dunklen Augen stand 
vor der Lehrerin.

Matrjoschka aus 42 ineinander pas­
senden Puppen nergestellt, für die 
ein Kubikmeter abgelegenes trok- 
ker.es Lindenholz verbraucht wur­
de. Die zwölf Kleinsten bestehen aus 
Buchsbaum, und die letzte war so

„Ich bin zu Ihnen gekommen—" 
„Bitte, treten Sie ein.”
„Sie wohnen allein?"
„Ja."
„Besucht Peter Sie?"
„Nein!"
Das Gespräch wollte nicht in 

Gang kommen.
„Wissen Sie", begann jetzt El­

vira Pawlowna, „Wir müssen in der 
Schule ein Aquarium haben. Könn­
ten Sie den Schülern vielleicht hel­
fen? Peter liebt Fische. Tiere und 
ließ sogar verlauten, daß ihm sein 
Vater Kaninchen schenken wird."

Der Vater hob den Kopf. Ein 
unangenehmer Geruch von Schnaps 
und Knoblauch schlug der Lehrerin 
ins Gesicht.

„Das hat Peter gesagt?"
„Ja, Peter spricht viel uijd stolz 

über seinen Vater."
Er traute seinen Ohren nicht. In 

seinem Inneren regte sich cm vä­
terliches Gefühl.

Die Lehrerin zeigte auf den 
Tisch. wo eine aufgekorkte 
Schnapsflasctie stand:

„Aber das räumen Sie weg. Ihr 
Sohn soll über Sie picht schlacht 
denken."

Sie ging. Nach ungefähr zwei 
Wochen bemerkte sie in der Schul­
werkstätte unter ihren Schülern 
Peters Vater.

Er bastelte mit den Schülern 
ein Aquarium für die Schule. Pe­
ter war stolz und glücklich, wich 
keinen Schritt von seiner Seite.

Glücklich war auch die Lehrerin. 
Der erste schwere Schritt war ge­
tan.

Edmund IMHERR 

winzig, daß sie sofort verloren­
ging.

Jede Matrjoschka ist individuell, 
und wenn man sie in einer Reihe 
aufstellt, bilden sie eine so be­
zaubernde Familie, daß man nicht 
an ihr vorübergehen kann. Im 
vorigen Jahr naben die Fabriken 
bei Moskau rund 170000 Matrjosch- 
kas hergestellt. Die Hälfte davon 
war für den Export bestimm L

(APN)

Nicht 
ohne Wahl

In der „Freundschaft" Nr. 31 
vom 13. Februar wurde auf der 
Frauenscite im Artikel „Kinder 
vor dem Bildschirm" von Gustav 
Sessler eine wichtige Frage zum 
Meinungsaustausch aufgeworfen. 
Mit Genossen G. Sessler sind wir 
einverstanden, daß in jeder Fami­
lie, aber besonders wo Schüler vor­
handen sind, eine bestimmte Ord­
nung im Fernsehen herrschen muß. 
Gegenwärtig gibt es wohl keine 
Familie, wo nicht ein Radioempfän­
ger oder Fernseher vorhanden wä­
re. Das Kind kann zu beliebiger 
Tageszeit den Radioempfänger 
oder den Fernseher einschalten und 
sich die Neuigkeiten anhören und 
ansehen. Sie erfahren, was sie in­
teressiert. ohne besondere Mühe. 
Bald sind sie der Meinung, daß sie 
alles wissen, und niemand kann 
ihnen etwas Neues sagen. Mit sol­
chen Kindern haben es die Lehrer 
und auch die Eltern schwer. Sie ha­
ben für nichts besonderes Interesse. 
Es ist schwer, sie zum Lernen, zum 
Fleiß, zur Arbeit, zum selbständi­
gen Denken anzuspornen.

In Adst.arien war der Winter in diesem Jahr besonders warm. Das 
Thermometer zeigt oft 17—19 Grad Wärme. Früher als gewöhnlich und 
besonders üppig, wie es auf unserem Bild zu sehen Ist, blüht die Mimose 
im Dori Machindshaurl, Rayon Batumi.

Foto: N. Anastassjew

(TASS)

Mit Rosenöl behandelt
Besuch bei Professor Dr. NIKOLOW

Die Rose ist nicht nur eine der 
schönsten und aromatischsten Blu­
men, sie besitzt auch Heilwirkun­
gen. Das war schon im Altertum 
bekannt. Ägypter, Griechen und 
Römer benutzten Rosenöl und Ro­
senwasser nicht nur zu Kosmeti­
schen Zwecken, auch als Mittel ge­
gen Kopfschmerzen, Augenerkryn- 
kungen und Tuberkulose.

„In den Werken d:s Hlppokra- 
tes finden pich schon Bemerkun­
gen über die Heilkraft der Rose. 
Auch in alten Schriften über Volks­

Stimme des Lesers
Deswegen unterstützen wir die 

Meinung von Gustav Sessler, daß 
sobald in der Familie das Pro­
gramm für die ganze Woche einge- 
tioffen ist, die Eltern es mit ihrem 
Nachwuchs zusammen durctjsehen. 
Das Alter ihrer Kinder in Betracht 
ziehend, stellen sie fest, was für sie 
nützlich und interessant sein wird, 
und unterstreichen es mit einem 
Farbstift, und man sieht sich nur 
das Vorgemerkte an.

Peter und Maria HERMANN

Gebiet Kustanai

Was sollen 
wir tun?

In der Frauenseite wird ab und 
zu eine Wunde berührt, die so man­
cher Mutter weh tut. Man Ist eben 
nicht Immer schuld, wenn die Kin­
der nicht glücklich sind. Seine 

medizin", meint der Pharmakologe 
Prof. Dr. Nikolow, der gegenwärtig 
die Eigenschaltcn der bulgarischen 
Rosen untersucht „Es war nicht 
nur die Lektür: alter Schriften, 
die mich darauf gebracht hat eige­
ne Versuche anzustellen. In meine 
Praxis kamen schon vor Jahren 
Immer wieder Patienten, die mir 
berichteten, wie sie Hautausschläge 
an den Händen, ja sogar tuberku­
löse Prozesse mit Rosenwasser 
behandelt und manchmal auch ge­
heilt hab:n."

Kinder erzieht man ja selbst. Aber 
sobald sie sich verheiraten, kom­
men Kinder anderer Eltern hinzu. 
Das Trinken ist in vielen Familien 
zu einer Plage geworden. Wenn ich 
nur an Trunksucht denke, so ist 
es bei mir mit der Kunst der 
Selbstbeherrschung, von der in der 
„Freundschalt" so schön und auch 
richtig geschrieben stand, ganz und 
gar aus.

Iwan, unser ältester Schwieger­
sohn. ist Schofför aut einem Auto­
bus. Unlängst wurde er sogar in 
der örtlichen Zeitung gelebt, ist 
also ein guter Arbeiter. Aber wie 
er sich nach der Arbeit zu Hause 
in der Familie benimmt, das ist 
nicht zu beschreiben. Schmutzige 
Worte hageln nur so auf seine 
Frau, die Mutter seiner Kinder, nie­
der. Er schlägt sie sogar. Beklagt 
sie sich, gibt es noch mehr Prü­
gel. Scheiden lassen will sie sich 
nicht von ihm wegen der Kinder.

Unsere zweite Tochter hatte auch 
das „Glück", einen Saufaus zum 
Mann tu bekommen. Ihr Mischa

Professor Nikolow untersuchte 
zuerst die grünen Blätter und stell­
te fest, daß sie Tannin und Glyko­
side enthalten. Tee aus diesen Blät­
tern bereitet, wirkt günstig gegen 
Darmverstimmungen. Dann nahm 
er sich die Glütenblätter vor, aus 
denen das Rosenöl gewonnen wird. 
Hersteller weltbekannter Parfüms 
in Rom und Paris beziehen es aus 
Bulgarien. Der Forscher erprobte 
die Heilwirkung des Öls erst an 
Tieren, dann auch an Menschen.

„Unsere Rose zeichnet sich durch 

sagte schließlich: „Ich kann nicht 
anders. Das Trinken liegt mir im 
Blut." Sein Vater ist während einer 
Heilung von Trunksucht im Kran­
kenhaus gestorben. Diese Tochter 
hat ihren Süffer verlassen und lebt 
jetzt allein mit ihren zwei Kindern. 
Das ist auch kein Vergnügen.

Ich und mein Mann sind beide 
im Rentenalter, haben ein anstän­
diges Leben hinter uns. An uns hat 
man immer ein Beispiel guten Fa­
milienlebens gesehen. Jetzt müssen 
wir mitzuschaucn, wie es den 
Töchtern so kümmerlich geht, weil 
ihre Männer dem Schnaps mehr zu­
getan sind als der Familie.

Ich denke, es ist an der Zeit, 
daß man in Betrieben und Anstal­
ten strenger gegen die Trinker vor­
geht. und auch die Gesetze sollten 
dementsprechend angewandt wer­
den.

Amalie BESSINGER
Gebiet Koktschetaw

Wie man in 
den Wald ruft

In der ..Freundschaft" liest man 
oft über das Leben alter Leute.

eine entzündungshemmende Eigen­
schaft aus. Sie stoppt die Ent­
wicklung krankheitserregender Mi­
kroben... Sie besitzt eine schmerz­
stillende und auch betäubende Wir­
kung. Wah-scneinlich ist das der 
Grund, weshalb manchmal Leuts, 
die nach altem Brauch im Tal von 
Kasanlyk ein Glas Rosenwasssr 
getrunken haben, leicht berauscht 
sind wie nach Alkoholgcnuß, ja 
sogar leichte Kopfschmerzen ver­
spüren."

Interessante Versuche wurden 
auch von einem Ärztekollektiv In 
Sofia angestellt. Sic benar.delten 
mit Rosenöl vierzig Patientin, bei 
denen das Röntgenbild eine Gal- 
Icnstcinblldung hatte erkennen las­
sen. Die Schmerzen und die Häu­

Der 78jährige Onkel Philipp 
Schreiner, der in der Tschkalow- 
Straße von Makinsk wohnt, hatte 
sich eben von einer langen Krank­
heit erhoben, als seine Frau, die 
77jährige Tante Rosa, erkrankte. 
Das erfuhr ich und beschloß, sic 
eufzusuchen.

Ich traf sie aber in ganz mun­
terer Stimmung an. und als ich 
Onkel Philipp fragte, ob sie sich 
nicht sehr einsam fühlen, sagte er: 

„Oh. wir haben viele Freun­
de. Alle Nachbarn rundum sind 
unset e besten Freunde, und wenn 
wir mal Hilfe benötigen, so brau» 
dien wir nicht mal jemanden zu 
rufen.”

Kaum hatte er diese Worte ge­
sprochen. da kam Lydia Vogel, eine 
Schülerin der 8. Klasse, die Tochter 
eines Nachbars, und begann in der 
Wohnung aufzuräumen.

Diese Freundschaft ist meines 
Erachtens nicht allein der Güte der 
Nachbarn zuzuschrciben. sondern 
auch dem Verhalten der Eheleute 
Schreiner zu ihren Mitmenschen. 
Man sagt nicht umsonst: Wie man 
ruft in den Wald, so es widerhallt

G. REICHEL

Gebiet Zellnograd 

figkeit der Gailenkrisen ließen 
nach. In vielen Fällen zersetzten 
sich die Gallensteins.

Auch in der Zahnheilkunde ist 
die Heilwirkung der Rose bekannt. 
Die Zahnpasta Rosodont enthält 
Rosenöl, das nicht nur vorbeugend, 
sondern auch neilend bei Entzün­
dungen der Zähne und der Mund­
höhle wirkt

Aus der alten Volksmedizin ist 
auch bekannt daß Rosenblätter ei­
ne schlankm lebende Wirkung ha­
ben sollen. Doch das Ist noch nicht 
untersucht wie es überhaupt auf 
diesem Gebiet noch viel zu tun 
gibt.

(Aus: „Wochenpost". DDR)
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Ans Werk, Dichter und Komponisten!
Der Beitrag des Genossen E. 

Warkentin in der „Freundschaft” 
Nr. 38 vom 24. Februar hnt mich 
sehr angesprochen und manchen 
Gedanken geweckt. Es gibt in 
Aktjubinsk ein deutsches Laien­
kunstensemble, das in einem 
Jahr seines Bestehens viel Schönes 
geboten und bereits die Anerken­
nung des Publikums gewonnen hat 
Nun möchte das Laienkunstkollek- 
tiv ein schönes Lied haben — „ein 
eigenes Lied, das als Devise und 
Emblem dienen könnte.”

He. Dichter, habt keine tauben Ohren! 
Euch gilt der Ruf des braven Warkentin. 
Habt Ihr vielleicht das Dichterwort verloren 
Rumoren Reime nicht in eurem Sinn?

Eueh ruT ich zu. Freund Bnlgcr und Freund
Günther, 

spitzt eure Feder und drauflos mit Lust!
Es braust der Lenz, vorbei der rauhe Winter, 
und Melodien jauchzen in der Brust.

Nicht länger schwelgen darf auch Herbert Henke, 
und Alex Brctlmann reiht steh sicher ein.
Frau Nelly Wacker mng steh Hink bedenken.
Und auch der Barde Ewald Katzensleln.

Und die dort oben In der Metropole?
Und Löwen In Tschlmkent urfd Müller In Tjumen?
Wir kennen euch als Ixrehen, nicht als Dohlen. 
Auch Du stimm ein, gewalt'gcr Sbak-ml-jcn!

VON DER REDAKTION

Aber ich denke auch noch an 
mehr. Wollen wir nicht. Ihr Verx- 
macher alle, jeder mal ein Lied 
Isind’s mehr, desto besser) für un­
sere Laiengruppen dichten? Mag'a 
so ein Liederwettkampf .«ein! Die 
Redaktion der „Freundschaft” sei 
dabei gebeten, eine Rubrik „Neue 
Lieder — neue Melodien” zu eröff­
nen. Kein Dichter dürfte kalt blei 
ben. Bald würden sich auch die 
Komponisten mit den Noten eln- 
stellen. Und sicher wäre auch ein 
oder das andere Lied als „Edel­
weiß" dabei.

Andreas Kramer wär' mir fast entfallen.
Und Reinhold Frank und Reimgen gant nnd gar. 
Kltnpf. Jost nnd Pflug—wer kann sie nennen alle? 
Und nicht zuletzt der Neulandsänger Spaar.

Und wen Irh noch vergessen hab' zu nennen.
wer — Jung und all — die edle Relmkunvt teelbt—■ 
wohlan! Ans Werk! Zeigt euer bestes Können! 
Schreibt Lieder, liebe Freunde, schreib!!

Aueh leh will, wenn's auch Müh und HlrnsehwelB 
kostet, 

Ihr Dlehterbrüder, mit Im Bunde sein.
Und wenn die Salten aueh schon halb verrostet, 
so greif Ich doch mit Irischem Mut hinein.

Ein Jeder schenkt ein I.led! So lautet die Parole, 
ob's heiter, traurig, ernsthaft, lustig klingt.
Ihr Sänger mögt euch ein bcllcb'ges holen. 
Singt, liebe Freunde, singt!

las- 
und 

des

Trainer, Lehrer,
Erzieher

Nur wenige dir Bandy-Freunde 
kennen ihn. Während des Spiels ist 
er nicht auf dem Eisfeld: das ist 
nicht erlaubt. Sein Name wird 
selten In den Radio- und Fern­
sehreportagen genannt. Was ist zu 
tun? Das ist das Schicksal des 
Trainers: im Vordergrund ist die 
Mannschaft. Einer solcher „verges­
senen" Menschen, die ihr ganzes Ta­
lent der Entwicklung des Eishok- 
keys mit dem ßall in unserer Re­
publik widmen, ist der Verdiente 
Trainer der Kasachischen SSR 
Eduard Ferdinandowitsch lurich, 
Lehrer und Erzieher der Alma- 
Ataer Hockeymannschaft „Dyna­
mo", über den wir nachstehend er­
zählen wollen.

Vor acht Jahren lud man Eurich 
nach Alma-Ata ein. Damals konnte 
unsere Bandy-Mannschaft in der 
Meistertabelle der Sowjetunion 
nicht über den sechsten Platz kom­
men. Eduard Eurich sah sich eini­
ge Trainingsspiele an und kam 
zum Entschluß, daß die Mann­
schaft nicht gut genug abgcstimnit 
spielt Jeder Spieler, wenn er den 
Ball erreicht hatte, war bestrebt, 
zu dem Tor des Gegners du'chzu- 
brechen und selber den Bali ins 
Tor zu schießen. Solche Einzelver- 
suche endigten olt mit Mißerfolg. 
Die Sturmangriffe der Alma-Ataer 
Dynamo-Mann<_naft versande­
ten unter Andrang der Rivalen 
mit besserer Spieltechnik.

Nach einem ärgerlichen Splelver- 
iust mit der Outsider-Mannschaft 
sagte Eurich:

„Eishockey Ist vor allem ein kol­
lektives Spiel, doch gleichzeitig 
muß jeder Spieler Solist sein. Ein 
Tor ist das Resultat eines guten 
Zusammenspielens. Was gehl aber 
bei uns vor jich? Wir organisieren 
schlecht durchdachte Sturmangriffe, 
verschwenden unnötig unsere Kräf­
te, und die Rivalen können unser 
schlechtgeschütztes Tor im limg’- 
hungsmanöver leicht nehmen. Wir 
müssen den Stil des Spielens und 
die Verteilung der Spieler auf dem 
Eisfeld ändern."

Der Hauptkern der Mannschaft 
bestand aus Sportlern im soge­
nannten „kritischen" Alter: 23—28 
Jahre Die „Alten" hielten zwar 
die Mannschaft auf einem der er­
sten 10 Plätze in der Turniertabelle, 
doch eine höhere Stufe vermochte

Wahrlich ein berechtigter 
Wunsch!

Die Laienkünstler wenden sich 
an die sowjetdeutschen Dichter und 
Komponisten mit dem Aufruf, ein 
solches Lied zu schaffen. Ich mei­
ne, wo es möglich ist, sollten Dich­
ter und Musiker gemeinsam ans 
Werk gehen. Diese glückliche Ge­
legenheit gibt es iedoch nicht all­
zuoft. Daher müßten die Dichter 
den ersten Schritt machen — den 
Liedertext schreiben. Und es ist 
zweifellos eine Ehrensache für un­
sere Reimgewaltigen, den Aktiubin- 
skem ein schönes klingendes Lied 
zu schenken.

Wir nehmen den Vorschlag des Genossen D. Hollmann an und sind 
bereit, die Rubrik „Neue Lieder — neue Melodien" erscheinen zu 
sen. Allerdings wird dies nun von der Aktivität unserer Dichter 
Komponisten abhängen.

Die Redaktion wird die Beiträge zu dieser Rubrik im Rahmen 
traditionellen Literatur-Preisausschreibens werten.

unsere Mannschaft nicht einzuneh­
men. Man mußte vor allem für die 
Verjüngung der Mannschaft sor­
gen.

Eurich besuchte die Hockcyfel- 
der von Alma-Ata und verschie­
dener Städte unserer Republik. Der 
Trainer suchte in den Amatcur- 
mannschaften begabte Sportler. So 
sind" Gennadi Ljubtscheriko. Valen­
tin Batschkow, Boris Tschechly- 
stow, Wjatscheslaw Patschew und 
Alexander lonkin in die Bandy- 
Mannschaft der Hauptstadt gekom­
men und unter Leitung des Trai­
ners Eduard Eurich zu talentvol­
len Sportlern herangewachsen, Mei­
ster des Sports geworden.

In die Mannschaft kam der Ver­
diente Meister des Sports der 
UdSSR Juri Warsin. und das trug 
viel zum schöpferischen Wachstum 
der Mannschaft bei. Juri hatte Er­
fahrungen von internationalen Tref­
fen im Bandy-Hockey, war Mitglied 
der Auswahlmannschaft der So­
wjetunion. Warsin erwies dem Trai­
ner große Hilfe. Während des 
Spiels könnt» doch der Trainer kei­
ne Anweisungen erteilen. Juri aber 
war bestrebt die Anweisungen, die 
Eurich vor dem Spiel machte, auf 
dem Feld genau zu verwirklichen.

Juri spielt als Verteidiger und 
auch als Stürmer. Er hat es fertig­
gebracht. eine starke Verteidigungs­
linie zu organisieren. Das Tor der 
Mannschaft wird von den Torwar­
ten Valeri Mosgowoi und Alexan­
der Jordan gesenützt.

1 Viele Bandy-Fachleute waren ge­
gen Eurichs Beschluß, die besten 
Sportler in die Verteidigung zu­
rückzuziehen. das motivierten sie 
damit, daß das moderne Eishockey 
ein Spiel ständigen Angriffs und 
die Hauptsache eben das Angreifen 
sei. Eurich erwiderte: Wenn das ei­
gene Tor nicht gut beschützt ist. 
so ist das Spiel im voraus ve-'loren. 
Das schwache „Hinterland" wirkt 
negativ auf die Mannschaft denn 
jeder Durchbruch des Gegners kann 
mit einem Tor enden.

Die von Eurich vorgeschlagene 
Spieltaktik braente ihrs Früchte. 
Die Alma-Ataer Hockeymannschaft 
war schon zweimal Bronzepreis- 
träger der Sowjetunion, hat also 
zweimal den ehrenvollen Dritten 
Platz eingenommen.

...Zum Sport kam Eduard Eurich 
in den dreißiger Jahren als Schü­
ler des Marksiâdter Mechanischen 
Technikums. In seinen Jugerdjah- 
ren spielte Eduard Fußbali. Hpckey. 
Nach Absolvierung de# Techni­
kums trat er in die Wolskcr Flie­
gerschule ein, und der Kursant 
Eurich erzielte hier große Erfolge. 
Die körperliche Ausdauer, sportli­
che Stählung halfen Eurith zu ei­
nem der besten Kursamen der 
Fliegerschule zu werden. Der Jun­
ge widmete all seine Freizeit dem 
Sport Zu dieser Zeit hatte er 
schon die erste Klasse im Faßbal! 
und trat in der Meisterschaft des 
Landes auf.

Von 1948 ärbèitcte Eduard Eurich 
in der Kindersportschule der Stadt 
Krasnoturjinsk. Gebiet Swerdlowsk, 
wo er vortrefflic'ie Hockeyspieler 
erzogen hat. Alexander Kusem- 
tschik. Anatoli Tregubow, Alexan­
der Schulepow sind Meister des 
Sports und spielen in Klassen­
mannschaften. Jakob Appeihans 
folgte seinem Lehrer Eduard Eurich 
aus Krasnoturjinsk nach Alma-Ata. 
Jakob ist einer der talentiertesten 
Schüler Eurichs. Unter Eurichs 
Leitung ist er zu einem Klassen- 
Hockeyspieler und Meister des 
Sports der UdSSR herangewachsen. 
Appeihans spielt schon viele Jahre 
hindurch in der Auswahlmann­
schaft unserer Republik.

Eduard Eurich hat neun Meister 
des Sports der UdSSR erzogen. 
Der Kommunist Eurich widmet all 
seine Erfahrungen und all sein Wis­
sen der Erziehung der Jugendli­
chen an den besten Traditionen des 
sowjetischen Sports.

W. BORGER

„Blumenfibel“
von Reinhard HÖHN

Neue USA-Verbrechen
HANOI. (TASS). Aus Südvlet- 

nam werden neue Verbrechen der 
amerikanischen und Saigoner Sol­
dateska gemeldet, die den chemi­
schen Krieg und die Sfrafopcratio- 
nen gegen die südvietnamesischc 
Bevölkerung in stärkerem Maße 
durchführt.

Wie die Presseagentur „Befrei­
ung" mitteilt, warfen am 21. Febru­
ar dieses Jahres 4 USA-Düsenflug­
zeuge im Bezirk Song Doc der Pro­
vinz Camau und im Bezirk Ambien 
der Provinz Rathgia Giftgasbom­
ben ab.

Die Transportflugzeuge zerstäub­

Fotos über Hiroshima-Tragödie
TOKIO. (TASS). Über 30 riesige 

Bilder, die die Folgen der Atom­
bombardierung Hiroshimas vom 6. 
August 194ö festhalten. werden auf 
Expo-70 zur Schau gestellt wer­
den. meldet Kyodo Tsuscnin. Ein 
Abkommen ■farüher wurde zwischen 
dem Oberbürgermeister von Hiro­

Erklärung
des Politbüros der FKP

PARIS. '(TASS). Die „Ilumanite" 
veröffentlicht eine Erklärung des 
Politbüros der Französiscnen Kom­
munistischen Partei über das jüng­
ste Buch von Roger Garaudy und 
seine TätigkeiL In der Erklärung 
wird darauf hingewiesen, daß da~s 
Politbüro der FKP seine Meinung 
darüber zum Ausdruck bringen 
muß, weil die antikommunistischen 
Kräfte in Frankreich und im Aus­
land eine regelrechte Hetzkampa­
gne mit Beteiligung von Garaudy 
selbst vom Stapel ließen. Diese 
Kampagne verfolgt den Zweck, die 
Aufmerksamkeit der Volksmassen 
von den Besciilüssen des XiX. Par­
teitags der FKP abzulenken, die

Hader im CDU-Lager
BONN. (TASS). Der Vorsitzen­

de der Christlich-Demokratischen 
Union und Exkanzler Kiesinger 
will von seinem Posten als Partei­
führer zurücktreten. In der Lei­
tung der CDU ist es bereits zu 
Hader und zu Rivalität um die 
Nachfolge gekommen.

All das ist Ausdruck einer tie­
fen Krise, die die führende Partei 
das westdeutschen Großkapitals 
durchmacht, nachdem sie im Herbst 
vorigen Jaires in die Opposition 
gedrängt wurde.

Die gut informierte „Süddeutsche 

Wir empfehlen.
So sicht von außen das Gebäude der neuen Musikschule von Zelino­

grad aus. Das innere Aussehen des Baus macht aber einen viel größeren 
Eindruck. Das sind die vielen Klassenräume, in denen 700 Schüler Plata 
haben, der große KonzertsaaUmit 600 und der kleine Saal mit 200 Plät­
zen. Ein großartiges Geschenk für Zelinograd!

Foto: I. Naryschkow

ten In diesem Raum Giftchemika­
lien. Dadurch wurden über 600 Per­
sonen stark vergiftet und über I 000 
Hektar Saatflächen und Plantagen 
beschädigt. In den nachfolgenden 
Tagen bombardierten und beschos­
sen amerikanische „B-57"-Flugzeu- 
gvi und Hubschrauber diese Gebiete. 
Es sind Menschenopfer zu beklagen. 
Der Bevölkerung ist beträchtlicher 
materieller Schaden zugefügt.

Vom 20. bis 23. Februar bombar­
dierte die USA-Luftwafle in der 
Provinz Camau mehrmals den Be­
zirk Ducnhay. Gleich darauf führ­

shima Yamada und der Japanischen 
Vereinigung für Durchführung der 
Ausstellung Lxpo-70 erzielt.

Fotos über die Tragödie Hiroshi­
mas werden auf einer der beiden 
sogenannten „Mauern der Kon­
traste" im ..thematischen Pavillon” 
zu sehen sein.

Politik der Partei zu entstellen und 
ihrer Tätigkeit Schaden zuzufügen.

Diz Herausgabe dieses Buches 
und die von Garaudy entfalteten 
Aktivitäten zeugen davon, daß er 
hartnäckig an der revisionistischen 
Linie festhält und gegen die Prin­
zipien des demokratischen Zentra­
lismus und die Beschlüsse des XIX.
Parteitages der FKP verstößt, heißt 
es in der Erklärung des Politbüros 
weiter.

Das Politbüro der FKP ruft In 
Erinnerung, daß der XIX. Parteitag 
der FKP die Referate des ZK der 
FKP und die Thesen der Partei 
einmütig gebilligt und die Haltung 
von Garaudy abgelehnt hatte.

Zeitung" verweist darauf, daß 
Kiesinger trchon seit einiger Zeit 
mit seinen Parteifreunden Ver­
handlungen über einen Nachfolger 
auf dem Posten des Parteivorsit­
zenden führt. Auf dem im Novem­
ber vorigen Jahres in Mainz abge- 
haltcnen Parteitag der christlichen 
Demokraten wurde er formell für 
weitere zwei Jahre zum CDU-Vor­
sitzenden gewählt. In Bonn wird 
aber die Möglichkeit nicht ausge­
schlossen, daß Kiesingers Nachfol­
ger bereits im Herbst dieses Jahres 
auf dem außerordentlichen Partei­

ten hier die Truppen der USA, der 
südkoreanischen Söldner und Sai­
goner Marionetten eine Operation 
zur „beschleunigten Befriedung" 
durch. Dadurch wurden Dutzende 
Menschen getötet oder verwundet. 
250 Personen verhaftet. 125 Häuser 
niedergebrannt und die Bevölke­
rung um ihr Vermögen beraubt.

Die Presseagentur „Befreiung" 
meldet äuch. daß die USA-Luftwaf­
fe am 23. Februar über dem Was­
serkanal im Raum Mian der Pro­
vinz Kiengphong chemische Stoffe 
zerstäubte und fast alle Pflanzen an 
den Kanalufern vernichtete. In der 
Provinz wurden viele Menschen 
stark vcrgifteL 

KENIA. Neues Gasthaus im Zentrum von Nairobi. In diesem moder­
nen zylindrischen Gebäude sind 400 Zimmer und das größte Restaurant 
Afrikas untergebracht. '

Foto: S. Kulik 
(TASS)

tag in Hamburg nominiert wird, 
der ein neues „revidiertes ’ Pro­
gramm der CDU beschließen soll.

Mit diesem Programm hoffen die 
Führer der christlichen Demokraten 
aus der SacKgassz herauszukom­
men, in die sie durch das völlige 
Fiasko des außenpolitischen Kurses 
geraten waren, den seinerzeit 
Adenauer festgclegt hatte. Die Ur­
sachen der le'.rigzn Krise i’i der 
Führung der CDU sind gerade mit 
diesem Fiasko auf das engste ver­
knüpft.

Von dem Exkanzler wenden sich

Solidarität 
mit Vietnam

KOPENHAGEN. (TASS). Eine 
Reihe fortschrittlicher Gesellschafts­
und Jugendorganisationen Där*- 
marks sowie die Kommunistische 
und die Sozialdcmokratisc-ic lartei 
machten den Vorschlag, in Kopen­
hagen ein Informationsbüro der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam 
einzuriditzn. Zu- Förderung dieses 
Unternehmens ist ein Sonderaus­
schuß eingesetzt worden.

Wir sind der Ansicht, daß viet­
namesische Vertreter hier bedeuten­
de Arbeit zur Aufklärung der 
Öffentlichkeit leisten könnten, so­
lange die USA ihre militärische In­
tervention in Vietnam fortsetzen, 
heißt es in einem Telegramm des 
Vorbereilungsausschusses a-, die 
Delegation der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik 
Südvietnam zur Viererkonferenz 
über Vietnam in Paris.

selbst seine engsten Partei-Freunde 
ab. Wie die „Süddeutsche Zeitung" 
berichtet, erkennt Kiesinger. daß 
jeder seiner Stellvertreter Interes­
sen verfolgt.

Die größte Schwierigkeit für die 
christlichen Demokraten besteht 
heute aber nicht so sehr darin, Kie­
singer als Parteivorsitzenden ab­
zulösen, als vielmehr darin, sich 
über die Nominierung eine-. Kan­
didaten zu einigen. dzr für die 
verschiedenen Gruppierungen und 
Strömungen in der Partei annehm­
bar wäre. Als die wahrscheinlich­
sten Kandidaten für die Nachfolge 
Kiesingcrs {.eiten Barzel sowie die 
stellvertretenden CDU-Vorsitzenden 
Stoltenberg und Kohl.

Elektronischer
Technologe

MOSKAU. (TASS). Sowjetische 
Ingenieure haben einen Automa­
ten entwickelt, der die Arbeit eines 
Technologen übernimmt. Der Au­
tomat. dem eine Lochkarte mit den 
Angaben über einen herzustellen­
den Maschinenteil eingegeben wird, 
liefert die vollständige Technolo­
gie das Prozesses.

Der Automat teilt ferner mit 
welches Werkstück zu behandel« 
ist. und wählt die notwendigen 
Werkzeugmaschinen, die Arbeitsbe­
dingungen und die Schneidwerkzeu­
ge. Diese Arbeit wird innerhalb von 
30 Sekunden bewerkstelligt

Der elektronische Technologe ist 
erfolgreich getestet worden und 
wird in dem größten Automobil­
werk des Landes, in Gorki, in Pro­
duktion aufgenommen. Wie ein
TASS-Korrcspondent im Ministeri­
um für Automobilindustrie der 
UdSSR erfährt, soll in Gorki ein 
Zentrum zur automatischen Projek­
tierung von technologischen Pro­
zessen eingerichtet werden.
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Technik-Wörterbuch. Chemie und chemische Technik. Rus­
sisch-deutsch 
Wörteibuch der Zoologie. Russisch-deutsch 
Wählen Sic das richtige Woitl 
Deutsch-russisches Wörterbuch 
Dcutsch-rusfl— 
der Silikate 
Deutsch-russisches Wörterbuch 
Bibln. Geläufiges Deutsch. 
Syntax der deutschen Gegenwartssprache

4.00
2.40
0,52
1,63

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel■isches Wörterbuch der Metallbearbeitung I 

■ helles Wörterbuch der Chemie und Technologie
1.75 Rubel

der Maschinenbauelemente. 1.22 Rubel
0.45 Rubel
0,54 Rubel

HcTOptViecKan Mop^o.norw» uesicnKOro H3MK1. 
C.voBapb Haitöo.ice ynorpeÖHieabHbix c.ioa 
MerjKoro natiKa.

0.65 Rubel

0.69 Rubel

Die Bestellungen sind per Nachnahme an die Buchhandlung „Woß­
chod". Zelinograd, uliza Mira, 30, zu richten.

Sie beleben und verschönern un­
ser Heim. Dem Abschiednehmenden 
Eeben wir Blumen mit. den Heim­

ehrenden begrüßen wir mit diesen 
idealen Mittlern liebevoller Gedan­
ken. Oder was wäre ein Fest ohne 
Blumen? Und auch am Grab drük- 
kcn wir unser Empfinden durch 
Blumen aus.

Das ist alles selbstverständlich. 
Und doch... Wie freut sich ein Kran­
ker über Blumen! Aber wissen Sie 
auch, daß ein Fliederstrauß oder 
zum Beispiel Maiglöckchen nicht In 
ein Krankenzimmer gehören? Sie 
sind zum Geburtstagsfest eingela­
den. Denken Sie daran, daß ge­
schenkte Blumen nicht nur ange­
nehm wirken, sondern auch das ei­
gene Niveau und den eigenen Ge­
schmack charakterisieren, zugleich 
aber erkennen lassen, was man 
dem Empfänger zutraut?

Nehmen wir an. daß Sie sich 
der Kunst des Blumenschcnkens 
auskennen Man möchte natürlich, 
daß der Blumenstrauß lange Freu­
de bereitet. Das hängt nicht nur da­
von ab, ob er sofort in frisches 
Wasser kommt, sondern auch da­
von. ob die Stiele mit scharfem 
Messer oder mit der Schere ge­
schnitten wurden, ob man bei der 
Auswahl der Blumen die Unerträg­
lichkeit einiger Blumenarten zuein­
ander berücksichtigt usw.

Über diese und verschiedene an­
dere Fragen des Schenkens. Ordnens 
und der Pflege der Schnittblumen 
gibt das mit Fotos und Farbtafeln 
«chön illustrierte Buch Auskunft. 
Es wurde in Berlin herausgegeben. 
Preis 0.90 Rubel.

Bestellungen sind ohne Anzah­
lung an die Buchhandlung ..Woß­
chod". Zelinograd, uliza Mira. 30. 
zu richten.

In

UNSERE

ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UeAHHorpaA

Aom CoaeTOB

7-fi sraJK

<t>pOHHAUia4>T>

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich auDer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer

Zeit)

««bPOnHAUlAOT»

HHAEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09. 
Stellv. Chefr. — 2-17-07. 
Redaktionssekretär.— 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit - 2-16-51, Wirtschaft — 2-18 23. 
2-18-71. Kultur — 2 74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernr-if—72.

Tanorpatpaa M3 r. Ue-ianorpaa.

YH 00252 3aKa3 .V? 2808
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